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Ein verabscheuungswürdiges Verbre - So rächt «sich alle Schuld auf Erden und

chen , das eine unverkennbare Achnlich - niemand wird sein , der die gerechte Sühne
keil mit dem Mord an Landesgruppen - in ihrem Lauf au sh alten möchte . Und wer es
leiter -Gustloff aufweist , wurde am 7 . No - gut und ehrlich meint mit der Befriedung
vember im Gebäude der deutschen Bot - der Welt , der hilft mit beim Ausbrennen
schuft zu Paris begangen . Der angeblich einer Wunde , die schon allzu lange am Kar¬
ats Bittsteller gekommene polnische Jude per der Welt schwärt .

MW

Herschel Seidel Grynszpan verschaffte
sich bei Legationssekretär vom Rath Ein unschuldiges Opfer mußte sein jun -

Zutritt , den er meuchlings niederschob und ges Leben lassen . Vielleicht gehen nun doch
durch zwei -Schüsse derart verletzte , daß gewissen ausländischen Kreisen , die einem
keine Kunst der Aerzte mehr Rettung Emigrantengesindel gegenüber allzu sorglos
bringen konnte . Am Nachmittag des und vertrauensselig waren , die Augen auf .
9 . Nopember , an dem Tage , da Groß - Werden die Lehren aus dieser feigen Morö -

deutschland die Opfer des Jahres 192S tat recht gewürdigt und ausgewertet , dann ist
ehrte , ging der schwer Berwundete in die auch dieser Deutsche nicht umsonst gestorben .

Reihen deren ein , die für Deutschland
starben . Tenn es scheint erwiesen zu

l -sgationsselcretÄr vom ltatb sein , daß mit den « chüsscn des jüdischen
Mordbnben nicht die Person getroffen

werden sollte , sondern das dritte Reich und sein Regime , gegen das immer
wieder verleitete oder gekaufte Subjekte als Ttnrmböcke von feigen Hinter¬
männern vorgeschickt werden . So kommt dieser Tat eine symptomatische
Bedeutung zu , die denn auch überall in deutschen Gauen erkannt wird .

Daß man es bei diesem Ueberfall auf den deutschen Diplomaten nicht
mit einer Affekthandlung zu tun hat , sondern daß wohlüberlegter
Mord vorliegt , ergibt sich eindeutig aus der Erklärung des Täters vor
dem Untersuchungsrichter , daß es ihm daraus angekommen sei , irgend¬
einen Deutschen zu öten , wobei er mit kaltem Zynismus sein Be

dauern darüber ansüglr , daß sein Opfer nicht t o t s e i .

Welche Dunkelmänner die wahren Schuldigen sind , ist noch nicht klar

erkennbar : sie dürften in jenen Kreisen zu suchen sein , die einst auch dem

Juden Frankfurter in Davos die Waffe in die Hand drückten , damit er

durch Mord an einem Unschuldigen ein System treffe , gegen das dieses

internationale Gelichter , einen infernalischen Haß tagtäglich mrspritzt .

In der ganzen zivilisierten Welt ries die Tat größtes Aussehen hervor ,

besonders über Deutschland schlug eine Welle der Entrüstung und Em¬

pörung zusammen über einen Mordanschlag , der blitzartig erhellte , wohin

die Duldung der gemeinsten Teutschcnhetzc im Auslande führt . Die vor

aller Welt ausgestellte Forderung des Führers , daß der Begrenzung der

Rüstungen die geistige Abrüstung vorangeben müsse , erhält durch die Pa

riser Mordtat eine erschütternde Bekräftigung .

Angesichts dieses fluchwürdigen Verbrechens wird man dem „Deutschen

Dienst " unbedingt zustimmen müssen , wenn er es nur für richtig und

billig erachtet , daß für die Schüsse in der Pariser Botschaft das Judentum

in Deutschland zur Verantwortung gezogen wird .

kkersckiel Seidel Orzmsrpsn nscü seinem

ersten Verbör
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Unter dem Vorsitz - es Landesfeuerwehrfuhrers » Bürgermeister Bürkle , fand am Samstag » dem28. Oktober, im altehrwürdige « Rathaus z « Rastatt eine außerordentlich zahlreich beschickte Sit¬
zung des Lan - esansschnsses statt» die zunächst den von Kamerad Frank erstatteten » einmütig
genehmigten «nd verdankte« Kassenbericht entgegennahm » um sodann ans dem großangelegten » über¬aus wirkungsvoll anfgebauten Tätigkeitsbericht - es Adjutanten Wehrführers Wols z « ent¬
nehme« , welch Rieseümatz verantwortlicher Arbeit seit der Uebernahme der Landesführnng durch Pg . Kurt
Bürkle innerhalb der badische« freiwillige « Fenerwehren geleistet wurde .

Seiner Bedeutnng wegen veröffentlichen wir diesen Bericht nachstehend im Wortlaut :
Es ist der erste Tätigkeitsbericht , Sen Ser Lanöesfeuer-

wehrverbanö Baden unter der Leitung seines Landesfeuer-
wehrführers Bürkle gibt. Er muß auch dort seinen An¬
fang nehmen, wo zeitlich die Leitung des Verbandes in dieHände des Landesfeuerwehrführers Bürkle gelegt wurde.Mit Erlaß vom 1. Juli 1937 hat Herr Minister Pflaumerdie vorläufig kommissarische Leitung des Verbandes mit
Wirkung vom 16. August 1937 dem derzeitigen Landesfeuer¬
wehrführer Bürkle übertragen .Der Grund für die Aenderung in der Führung des Ver¬bandes war die Erreichung der Altersgrenzedes bisherigen Verbandsführers Präsident Müller in
Heidelberg. Für die Wahl des Zeitpunktes der Uebergabeder Führung des Verbandes war bestimmend der Umstand ,daß die über den geplanten Vau der Lanöesfeuerwehrfchule
zu treffenden Entscheidungen, die zu jener Zeit sehr akutwaren , nicht durch einen Wechsel in der Leitung gestört wer¬den. Der neue Landesfeuerwehrführer sollte alle mit demBau , der Wahl des Geländes hierfür usw . zusammenhän¬genden Fragen entscheiden.

So kam es » daß die Führung - es Verbandes gleich
zu Anfang ihrer Tätigkeit vor eine Fülle wichtigerund für de« Verband entscheidender Fragen gestellt

wnrde »
die richtig zu entscheiden und zu meistern nur möglich wardank der Hingabe und Arbeitsfreude , mit der der Landes-
fcuerwehrführer selbst, seine engeren Mitarbeiter und die
Kreisfeuerwehrführer ans Werk gingen.

Schon vor dem 2 . Oktober 1637 wurde entgültig der
Platz für den Bau der neuen Landes feuerwehr¬
schule in Karlsruhe -Rintheim festgelegt und mit der
Ausarbeitung der Pläne für die Schule das Bezirksbauamt
Ost in Karlsruhe beauftragt .

Der
organisatorische Ausbau - es Verbandes

bestand zunächst aus 11 Kreisen, von denen jeder einzelne
mehrere Amtsbezirke umfaßte . Es war klar, daß derart
umfangreiche Gebiete auch mit dem besten Willen nicht ein¬
gehend betreut werden können. Für jeden politischen Kreis
einen Kreisfeuerwehrftthrer zu bestellen , war eine weitere
Tätigkeit des neuen Lanöesfeuerwehrführers . Hierzu be¬
durfte er vor allem der eingehenden Beratung der bereits
vorhandenen Kreisfeuerwehrführer .

Auf den 31 . August 1937 hatte Landesfeuerwehrführer
Bürkle die alten 11 Kreisfeuerwchrführer :

Argast - Lörrach , Bäuerle - Villingen , Eberhard -
Freiburg , E h in g e r - Singen , F o r sch n e r - Pforzheim,
Hehn - Achern , Kreß - Lahr , M e tz g e r - Rheinfclöen,R o o s - Wertheim, Sch u h m ach e r - Epfenbach , Weis -
b r o d - Weinheim, nach Baden - Baden zur ersten Lan¬
des a u s sch u ßf i tz u n g unter feiner Leitung berufen.

Der öienstälteste Kreisfeuerwehrführer Forschner
hieß den neuen Landesfeuerwehrführer in herzlichen Wor¬
ten willkommen und sprach ihm die Glückwünsche seiner
Kameraden zur ehrenvollen Berufung als Landesfeuer¬
wehrführer aus . »

Die in dieser Landesansschußsttznng erfolgte for¬
melle Wahl des neue « Landessenerwehrführers
Bürkle gab eine Bestätigung für die glückliche per¬
sonelle Entscheidung des Herr« Ministers Pflaumer .

In programmatischen Ausführungen gab Landesfeue»-
nehrführer Bürkle seine Pläne und die bevorstehendenAuf¬
gaben bekannt. Neben vielen anderen bezeichnete er als eine
der dringendsten den Ausbau der Feuerwehrschule .
Selbst Kursteilnehmer an der Feuerwehrschule in Schwet¬
zingen gewesen zu sein, gab ihm den notwendigen Einblick
in die für eine Landesfcuerwehrschule dringenden Erforder¬
nisse. Das waS in Schwetzingen notbehelfsmäßig geleistet
wird , ist für die Freiwilligen Feuerwehren kein idealer Zu¬
stand .

Die
Vermehr ««- der Zahl der Kreisfeuerwehrsührer

und deren Notwendigkeit wurde als eine weitere wesent¬
liche Ausgabe herausgestellt, ebenso die Vermehrung des
Mannschaftsstandes und die Vervollkommnung der techni¬

schen Ausrüstung der Wehren.Klar und deutlich stellte der Landesfeuerwehrführer die
Aufgaben heraus , die er sich selbst gestellt hatte und zuderen Erfüllung er die Kreisfeuerwehrfü 'Hrer um ver¬ständnisvolle Mitarbeit und Unterstützung aufsorderte .Als offizieller Auftakt für die endgültige Uebernahmedes Verbandes durch LandeAfeuerwehrführer Bürkle unddas Ausscheiden des bisherigen Präsidenten Müller wur¬
de auf den 2. Oktober 1637 eine

Landeshauptversammlnng
nach Karlsruhe einberu ' en.

Dieser Tag kann als besonders markantes Ereignis in
die Geschichte der badischen Freiwilligen Feuerwehren ein -
gehen . Die Anwesenheit des badischen Innenministers
Pflaumer verlieh der machtvollen Kundgebung kame¬
radschaftlichen Geistes und einsatzbereiter Pflichterfüllung
tiefere Bedeutung . Der Eindruck der Tagung , zu der sich
außer sämtlichen Führern der badischen Wehren zahlreiche
Ehrengäste aus Staat , Stadt , Partei , Wehrmacht, Reichs¬
arbeitsdienst , Luftschutz, Polizei und erfreulich viele Bür¬
germeister eingefunden hatten , war ein überaus starker , die
Idee des freiwilligen Dienstes an Volk und Vaterland nach¬
drücklich stärkender.

Innenminister Pflaumer konnte dort dem scheidenden
Präsidenten Müller durch die Ueberreichung des
Feuerwehr kreuz es I . Kl . die höchste Auszeichnung
zuteil werden lassen , die für den Dienst eines Feuerwehr¬
mannes verliehen wird . Das Feuerwehrehrenkreuz I . Klasse
wurde damit zum erstenmal in Baden verliehen .

De « das Amt des Landessenermehrsührers « eu an-
tretende » Pg . Bürkle stellte der Herr Minister
Pflaumer der Versammlung als eine« im Staats¬
und kommunalen Lebe« nicht unbekannte « Kämpfer
der NSDAP , vor » der schon als Bürgermeister und
Kreisleiter seine Führereigenschaste« unter Beweis

gestellt hat.
Welche Wertschätzung der Herr Minister Pflaumer im be¬

sonderen der Per ' on des neuen Lanöesfeuerwehrführers
entgegenbrachte und welche hohen Aufgaben er im allgemei¬
nen für die zukünftige Arbeit der Freiwilligen Feuerweh¬
ren erblickte , das kam in seinen folgenden Worten zum
Ausdruck:

„Mein lieber Pg . Bürkle , ich freue mich , daß Sie nun
dieses Amt angetretcn haben und bin davon überzeugt , daß
Sie nicht nur die Erwartungen , die wir in Sie setzen ,
erfüllen , sondern die badischen Feuerwehren zu neuem
Aufschwung bringen werden.

Kameraden , die Feuerwehren haben in den letzten Jah¬
ren neue Aufgaben gestellt bekommen . Wenn man früher
glaubte , daß der Ausgabenkreis der freiwilligen Feuer¬
wehren damit erschöpft sei , daß da und dort ein Brand¬
schaden einmal abgelöscht werden konnte, so geht diese
Annahme heute vollkommen fehl .

Denn man muß heute nicht nur ei« geschulter
Fenerbekämpfer » so«der« ebenso ein geschulter

Feuerverhüter sei«.
Aber auch aus dem Gebiete des zivilen Luftschutzes sind der
Feuerwehr neue Aufgaben zugewiesen worden.

Wir haben in Baden rund 700 Freiwillige Feuerwehren ,
dagegen haben wir aber in Baden 1440 Gemeinden . Das
bedeutet, daß in einer ganz großen Zahl von Gemeinden
noch keine Freiwilligen Feuerwehren sind. Gewiß , es gibt
unter dieser Zahl von 1440 Gemeinden eine Reihe von Ge¬
meinden. die nicht in der Lage ist , die Kosten aufzubrin¬
gen . Aber es gibt trotzdem noch eine ganz große Zahl von
Gemeinden , die dazu in der Lage wäre , nachdem die
finanziellen Verhältnisse in den Gemeinden immer besser
und besser geworden sind . Und so möchte ich hoffen und
wünschen , daß Sie , Pg . Bürkle , im nächsten Jahre eine 10 -
prozentige Zunahme melden können.

Ich glaube , es ist eine Ehrensache für eine Gemein¬
de , daß sie sich in einem Brandfall nicht auf fremde Hilfe
verlassen muß und glaube sagen zu können, jede Ge¬
meinde über 500 Einwohner müßte eine eigene
Wehr haben.
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Es ist mir nicht unbekannt geblieben, daß es immer wie¬
der zutage tritt , daß

außerordentliche Schwierigkeiten i« - er Nachwuchs,
frage

bestehen . Trotzdem die Verhältnisse sich gebessert haben,kann diese Sorge nicht als überwunden betrachtet werden.
Ich bitte nicht , sondern ich verlange , baß auch die Land¬
räte in Feuerwehrangelegenheiten helfend und beratend
immer zur Stelle sind .

Ich möchte aber heute auch nicht versäumen , zu appellie¬
ren an die Jugend , daß sie zur Feuerwehr kommt . Ich
appeliere aber auch an die Partei , daß sie in der Feuer¬
wehr nicht eine Organisation sieht , die außerhalb steht , son¬
dern die innerhalb mitznkämpfen hat . Und ich appelliere
schließlich an alle Volksgenossen , daß sie in der Feuerwehr
eiu Werk sehen , das aus einem Volk einfach nicht wegzu -
dcnken ist.

Und wer es gut meint mit seinem Volk , der muß es
auch verstehe« , iu ein gutes Verhältnis mit der Or¬
ganisation z« kommen» die das Volk bewahrt vor

Braudschade« «ud Verderbe « .
Und so wollen wir heute hier grüßen alle die unbekann¬

ten Wchrmänner , die bereit sind , täglich und stündlich Ar¬
beit und Sorgen auf sich zu nehmen ünd sogar ihr Leben
einznsetzen für die hohen Ziele des Freiwilligen Feuerwchr -
weiens ."

Mit seinen Ausführungen hatte der Herr Minister
Pflaumer nicht nur den Landesfeuerwehrstthrer Bürkle
und alle seine Kameraden geehrt, er gab ein Bild von dem ,
was er von der Tätigkeit der Freiwilligen Feuerwehren
dcnkr und wie er deren Aufgaben sieht. Darüber hinaus
waren seine Worte ein Ansporn für das zukünfti¬
ge Schassen und Wirken der Freiwilligen
F e u e r w c h r e n . die darin eine volle Anerkennung von
höchster Stelle erblicken dürfen . Welche Bedeutung der Per¬
son des Landesfeuerwehrführers Bürkle geschenkt wird , das
darf auch hier im Rahmen des Tätigkeitsberichtes zum
Ausdruck kommen , das geht aus der Tatsache hervor , baß
diegesamte badische Presse neben dem Bericht über
seine Berufung auch seine jahrelange Tätigkeit im Kamps
um die nationalsozialistische Bewegung in ehrenvoller
Weise hervorhob .

Vor dem Forum der Oeffentlichkeit. in Anwesenheit
aller führenden Männer von Partei und Staat konnte dann
der in sein Amt eingeführte Landesführerwehrführer Bürkle
ein

umfassendes Programm
für die zu leistende Arbeit entwickeln .

Wenn auch der hier abzugehende Tätigkeitsbericht nur
aui einen kurzen Zeitraum beschränkt ist. io darf doch , ohne
die nach dem 1. April 1938 geleistete Arbeit in ihrer Dar¬
stellung im nächsten Tätigkeitsbericht zu schmälern , gesagt
werden , daß

die tatsächlich geleistete Arbeit sowohl dem Anstakt
de , neue « Führung als auch de« Erwartungen , die

an sie gestellt wurden , gerecht geworden ist.
Die weitere , regsameTätigkeit des Verbandes fand ihre»

sichtbaren Ausdruck in einer Reihe von Landesaus -
schußlitz ungen und Kreisfeuerwehrtagen .

Auf M. Oktober 1937 waren die Kreisfeuerwehrführer
zu einer Landesausschußsitzung nach Karlsruhe befohlen.Aus dem Programm zu dieser Tagung ist zu entnehmen
die Neueinteilung der Feuerwehrkreise und
die Berufung weiterer Kameraden zuKreis -
feuerwehrführern .

Zu dieser Tagung waren zum erstenmal die heutigen
Kreiseuerwehrführer

Karl Schmid , Waldshut ,
Robert Vollmer , Haslach, ,
Hermann Apfel , Heidelberg,
Fridolin M e ß m e r , Ueberlingen ,
Karl Grundel , Bruchsal,
Alfons Keßler , Donaueschingen,
Emil Menton , Teningen b . Emmendingen,
Max Dieterle , 'Badenweiler ,
Friedrich Ley , Konstanz,
Franz Denz , Neustadt/Schw.,
Karl Walther , Durlach ,
Karl Roth , Gaggenau ,
Karl Heck , Karlsruhe ,
Jacob Bälz , Heiöelberg-Rohrbach,
Johann Schüler , Mosbach und
Otto Dorsch , Kehl a . Rh.

erschienen .
Das gerade zu jener Zeit sehr akut gewordene Reichs¬

te u e r l ö sch g e s e tz , auf dessen Erlaß gewartet wurde ,
und das für viele ein Einhalten in der weiteren Aufbau¬
tätigkeit bedeutete, um ja keine Maßnahmen oder Anord¬
nungen zu treffen , die mit diesem Gesetz dann nicht in Ein¬
klang stehen , veranlaßte den Landesfeuerwehrführer dar¬
aus hinzuweisen, daß in der weiteren Arbeit für den Auf¬
bau der badischen Wehren keine Stockung eintreten darf .
Er stand auf dem Standpunkt , daß auch hier

Stillstand gleichbedentend ist mit Rückschritt ,
und ein solcher immer schwer einzuholen ist . Er gab
Richtlinien für die kommende Arbeit , die , soweit er
unterrichtet war , niemals den Bestimmungen eines Reichs-
fcuerlöschgesetzes zuwiderlaufen konnten.

Wie richtig seine Auffassung war , das hat die Zukunft
bewiesen. Heute im Oktober 1938 ist das Gesetz noch nicht
erlassen. Unsere Arbeit aber , das haben unserem Landes-
feuerwehrsührer auch die führenden Männer in Berlin er¬
klärt , wird IMprozenttg anerkannt , und sie ist geeignet , als

Maßstab für den weitere » Ansba « des Fenerlösch-
wefens im ganze « Reich

zu gelten und das zu erwartende Reichsfeuerlöschgesetz zu
beeinflussen.

Wir alle dürfen somit für unsere Tätigkeit in Anspruch
nehmen, für die gesetzlich festzulegenden Richtlinien und
Verordnungen richtunggebend gewirkt zu haben . Nicht nur
der Gesetzgeber hat es leichter, die Quellen für seine Ge¬
setze aus dem natürlich und ohne Zwang Geschaffenen zu
nehmen, auch der Ausführende wird das Gesetz leichter an¬
zuwenden und handzuhaben wissen , wenn es , ausberZweck -
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Mäßigkeit geboreie , in der Pvar.
' is seine Bewährung gefun¬

den hat.
Gleich zu Beginn des Jahres 1938 , am 8 . Januar , fand

in Baden - Baden eine 2a nd e s a u sschu ßs i tz u n g
statt. Bei dem umfassenden Programm — es lag folgende
Tagesordnung vor :

1 . Bau der Feuerwehrschule in Karlsruhe ,
2. Kreisstäbe,
3 . Gründung Freiwilliger Feuerwehren .
4 . Presse , Berichterstattung und Bezug der Bad . Feuer¬

wehrzeitung,
3 . Das Feuerlöschwesen im Haushalt der Gemeinden
6. Verschiedenes ,

wurden -auch die Adjutanten der Kreisfcuerwehrführcr zur
Teilnahme besohlen .

Als besonders beachtenswert ist aus dieser Tagung zu
bemerken , daß die Kreisseuerwehrsü -hrer mit der

Bildung von Kreisstaben
als Mitarbeiter beauftragt wurden . Damit wurde eine
intensive Bearbeitung aller Feuerwehrangelegenheiten
draußen in den Gemeinden gewährleistet. Das umfangreiche
Gebiet des Feuerlöschwesens, dazu die trotz der Vermeh¬
rung der Zahl der Kreisseuerwehrführer immer noch große
Zahl der von den einzelnen Kreisseuerwehrführern zu be¬
treuenden Gemeinden, forderte mit Recht einen Mitarbei¬
terstab für die Kreisfeuerwehrführer .

Einem weiteren Punkt der Tagesordnung „Gründung
Freiwilliger Feuerwehren " wurde ganz besondere Beach¬
tung geschenkt. In der Erfüllung der von Herrn Minister
Pslaumer bei der Landeshauptversammlung am S. Oktober
1937 auserlegten Verpflichtung zur Gründung Freiwilliger
'Feuerwehren in allen badischen Gemeinden mit mehr als
SM Einwohnern war uns eine Aufgabe gegeben , die den
ganzen Einsatz der KreiAfeuerwehrführer und ihrer Mit¬
arbeiter forderte .

Es gehörte ost ein seltenes Matz von Geduld dazu,
die Gründung Freiwilliger Kenerwehren durch-

zuführe «.
In einem Aufsatz „das Feuerlöschwesen im Haushalt der
Gemeinden" wurde im einzelnen auf die Schwierigkeiten
hingewiesen, die zu überwinden waren .

Gewiß gab uns allen die Verpflichtung des Herrn Mi¬
nisters in dieser Tätigkeit einen Rückhalt. Die Einsicht für
Notwendigkeit und Verpflichtung der für die Gründung
der Freiwilligen Feuerwehren verantwortlichen Männer ,
die konnte nicht vom grünen Tisch aus und auch nicht mit
Aussätzen erlangt werden , sie war nur möglich durch unser
aller persönlichen Einsatz . Wenn man selbst oft
Zeuge war , mit welchen Argumenten Gemeindeleiter , von

denen man im allgemeinen annehmen durfte , daß sie das
Wohl ihrer Gemeinden zu wahren verstehen, sich der Grün¬
dung Freiwilliger Feuerwehren entgegenstellten oder den
Aufbau einer bereits vorhandenen Wehr vernachläßigten ,
dann kann man die oft an Verzagung grenzenden Briefe
verstehen, die mehr als ein Kreisseuerwehrführer an den
2andesfeuerwehr füh rer richtete .

Was in kurzer Zeit gelungen ist, das war das
menschenmögliche.

Bei der Gründung neuer Freiwilliger Feuerwehren und
überhaupt bei der Werbung neuer Kameraden bestand im¬
mer die Schwierigkeit , daß allenthalben in allen Organisa¬
tionen der Bewegung die Auffassung vertreten wurde , wir
würden diesen Organisationen die Mitglieder nehmen , oder
sie doch hindern , ihre Arbeit in den Organisationen zu ver¬
richten . Das ist aber wirklich nicht so . Gewiß be¬
darf es zur Ausbildung zum Feuerwehrmann einer gewis¬
sen Zeit , die ihn für diesen Dienst vorübergehend ganz in
Anspruch nimmt . Ist er dann ausgebildet und mit den Ge¬
räten vertraut , dann werden ihn monatliche Hebungen im
Feuerwehröienst der Tätigkeit in den Gliederungen der Be¬
wegung nicht entziehen.

Uns ist es gelungen , dieser Ansicht immer und mehr
Geltung zu verschaffen. Bei der Gründung Freiwil¬
liger Feuerwehren und bei der Werbung «euer
Mitglieder hat sie sich schon segensreich ansgewirkt .

Die letzte Landesausschußsitzung im vorliegenden Ge
schäfts'jahr fand am 3 . März 1938 in Offenburg statt . Aul
der Tagesordnung standen neben anderen Punkten 3 Punk¬
te , die im wesentlichen die Vorbereitungen zum Landes-
scuerwehrtag betrafen .

Bei dieser Tagung wurden die endgültigen
Richtlinien sür de« Landessenerwehrtag

festgelegt , dessen Gestaltung eine machtvolle Kundgebung sür
das gesamte badische Freiwillige Feuerwehrwesen ' war . Den
in nahezu 29 Jahren als Stabsleiter sür den Verband
tätigen Kamerad Sieben haar konnte der Landesseuer -
wehrführer bei dieser Tagung mit Herzlichen Worten der
Kameradschaft und der Dankbarkeit für seine Verdienste
unter Ueberreichnng seines Bildes mit persönlicher Wid¬
mung verabschieden .

Außer den zu der Landesausschußsitzung am 39. Oktober
1938 geladenen und später zu Kreisseuerwehrführern beru¬
fenen Kameraden , die bereits erwähnt wurden , konnten im
Laufe des Jahres noch folgende Kameraden berufen werden :

Kamerad Heck für den Stadtkreis Karlsruhe ,
„ Schüler für den Kreis Mosbach.
„ Klett für Sen Kreis Stockach,
„ Rieser für den Kreis Buchen .

Mit der Berufung dieser Kameraden sind nunmehr mit
Ausnahme der Landkreise Freiburg , Pforzheim und Mann¬
heim , die von den Kreisseuerwehrführern , welche dielen
Stadtkreisen vorstehen , betreut werden , alle Kreise entspre¬
chend den politischen Kreisen des Gaues Baden besetzt.

Die vielen Dienstreisen , die der Landesseuerwehr -
ftthrer während dieses Geschäftsjahres aussührte , hat er
jeweils zu einer Werbung für das Freiwillige Feuerlösch¬
wesen benutzt. Auch sein Einsatz als Gauredner der
NSDAP , zur Volksabstimmung am 19. April 1988 in die
Kreise Wertheim und Sinsheim a . d . E. waren mit Kund- ,
gebungen der Freiwilligen Feuerwehren dieser Kreise ver¬
bunden.

Erwähnt mnß auch der
Kreisfeuerwehrtag Villingen

werden, den Kreisseuerwehrführer Bäuerle in Bilfin¬
gen zu einer imposanten Veranstaltung für das Freiwilli¬
ge Feuerlöschwesen gestaltete. In einer machtvollen Kund¬
gebung konnte dort der Landesfeuerwehrführer vor sämt¬
lichen Wehrführern , Hunderten von Feuerwehrkameraden ,
fast allen Bürgermeistern und Vertretern von Staat , Par¬
tei und Wehrmacht sprechen . Das Austreten der Freiwilli¬
gen Feuerwehren des Kreises Villingen gab dem Landes-
feucrwehrsührer das Bewußtsein , den Kreis Bi Hin¬
gen in vortrefflichen Händen zu wissen .

Ein eindrucksvolles Bild gab dem Landesseuerwehrfüh -
rer seine Teilnahme an einer Sitzung der Wehrführer und
Bürgermeister des Kreises Freiburg . Auch dort hatte
er Gelegenheit , das Wort zu ergreifen und die Belange der
Freiwilligen Feuerwehren vor den führenden Männern des
Kreises Freibnrg zu entwickeln .

Die Anwesenheit in Freiburg zeigte dem Landesteuer¬
wehrführer die Schwierigkeiten , die gerade dort bei der
Gründung Freiwilliger Feuerwehren bestanden und auch
heute noch besteben . Tie gab ihm aber auch die Gewißheit ,
in Kreisfeuerivehrsührer Eberhard den rechten
Mann am rechten Platz zu wissen .

Wenn ich die Kameraden Bäuerle und Eberhard
besonders erwähne , so deshalb, weil der Landesseuermehr -
führer gerade deren Arbeit an Ort und Stelle seststellen
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( Sekerl -VUäsriZieost-Lutoklex )
Der große Erinnerungstag in der Hauptstadt der Bewegung

Am 15. Jahrestag des opfervollen 9 . November 1923, an dem der Grundstein zum Grobdeutschland unserer Tage gelegt wurde, trat Adolf
Hitler mit seinen Getreuen wieder den erinnerungsschweren Weg an, den Schicksalsmarsch vom Bürgerbräukeller zur Feldherrnhalle. Unsere
Aufnahme zeigt die Spitze des Zuges . Ganz vorn Gauleiter Julius Streicher, dahinter die Blutfahne , von Grimminger getragen. Im ersten

Glied der Führer ; neben ihm erkennt man Hermann Göring

konnte. Es ist selbstverständlich , daß all die viele Arbeit , die
draußen in den Kreisen geleistet wurde und geleistet wird,nur möglich ist, weil jeder einzelne,Kreisfeuerwehrftihrcr
ganz aus seinem Posten steht .

1. Versicherungsschutz:
In welchem Umfang die Freiwilligen Feuerwehren im

badischen Land versichert sind , war bei der Uebernahme der
Leitung durch Landesfeuerwehrführer Vürkle nicht bekannt.
Daß er nicht so ausgebaut ist , wie es notwendigerweise sein
muß , stand fest . Daß aber die im Lause dieses Jahres zum
Abschluß gebrachten Erhebungen ein Ergebnis gezeitigt
hatten , das für die verantwortlichen Männer geradezu als
verantwortungslos bezeichnet werden muß , war nicht be¬
kannt.

Ein Drittel der Freiwilligen Feuerwehren ist heute
« och überhaupt nicht versichert.

Teilweise bestehen für gemeindeeigene Kraftfahrzeuge noch
nicht einmal Haftpflichtversicherungen. Ein weiteres Drit¬
tel ist nur unzureichend versichert und nur ein Drit¬
tel kann als ausreichend versichert angesehen
werden.

Wie richtig cs war , hier einmal den Hebel anzusetzen ,
beweist das Ergebnis der statistischen Erhebungen . Dem
Versicherungsschutz muß auch in der Zukunft volle Aufmerk¬
samkeit geschenkt werden. Wir haben wohl alle aus den
Fällen der Vergangenheit gelernt , wohin der Mangel einer
ausreichenden Versicherung führen wird . Wir dürfen uns
als die , welche aus der Vergangenheit gelernt haben, nicht
den Vorwurf machen lassen , hier etwas versäumt zu habe ».

Schon im November 1937 wurde im Benehmen mit dem
Badischen Gemeindevcrsichcrungsvcrband der Versicherungs¬
schutz eingehend besprochen und von diesem im Benehmen
mit dem Verband an die Durchführung der Erhebungen
gegangen .

Bei einer Besprechung mit Herrn Minister Pflaumer
stellte dieser die Unterstützung des Staats bei der Schaffung
einer zusätzlichen freiwilligen Versicherung ,
deren Kosten durch die Gemeinden zu tragen sind , in Aus¬
sicht.

Die Arbeit des Verbandes auf dem Gebiet des Versi¬
cherungsschutzes wird ihn hoffentlich in Bälde der Sorge
um den Schutz unserer Kameraden und ihrer Angehörigen
entlasten.

2. Die Kreisseuerwehrsührer im besondere«
Wenn auch grundsätzlich das Ausgabengebiet der Kreis -

fcucrwehrführer feststand , so war es doch notwendig für
diese eine besondere Dienstvorschrift herauszu¬
geben , in welcher vor allem ihre Dienststellung eindeutig
und klar zum Ausdruck kam . Weiterhin war es notwendig,
die Zuständigkeit für alle Feucrlöschangelegenheiten inner¬
halb eines Kreises festzulegen . Es ging nicht mehr an , daß
neben den Kreisseuerwehrführern noch sogenannte Bezirks¬
feuerlöschinspektoren bestanden. Die Tätigkeit der letzteren
war durch die Bestellung der Kreisseuerwehrsührer für
jeden Kreis vollkommen überflüssig geworden.

Mit Erlaß vom 18. Februar 1968 Nr . 1M87 hat der Herr
Minister weiterhin der Tätigkeit der Kreisseuerwehrsührer
jene staatliche Unterstützung gegeben , die es ihnen
ermöglichte , ihre Aufgaben als ehrenamtliche Kräfte des
Staates zu erfüllen . Er hat ' sie iu diesem Erlaß als die
Stellen bezeichnet , die zur Bearbeitung aller mit dem
Feuerschntz zusammenhängenden Fragen persönlicher und
sachlicher Art zuständig sind . Er hat gleichzeitig die Leiter
der staatlichen unteren Verwaltungsbehörden angewiesen ,
daß sie in ihrem Bezirk nur noch mit einer Stelle Ge¬
schäftsverkehr in Angelegenheiten des Freiwilligen Feuer¬
löschwesens zu führen haben .

Eine bessere und nachdrücklichere Ausstattung der
Dienststellung der Kreisseuerwehrsührer ist nicht

gnt denkbar.

Nicht nur mit der Dienstvorschrift für die Kreisfeuer -
wchrführer und mit dem vorerwähnten Erlaß wurde eine
Festigung der Tätigkeit der Kreisseuerwehrsührer geschaf¬
fen, auch die bereits am 2. Oktober 1937 bei der Landes -
hauptversammlung beschlossene Satzung stellt die Aufgaben
des Verbandes unter statlichen Schutz.
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s . Feuerwehr-Zeitung
Im Dezember 1937 mürbe ein Werbefeldzug für '

^ ^ bische Feuerwehrzeitung " eingeleitet .Bei ber Tatsache , baß bie Auflage der Zeitung weit hinterLern zurückstanö , was bei einer Mitglieberzahl von 60 000Kameraden angenommen werben bürste , war eine solcheWerbeaktion notwendig. Vor allem sollte durch eine wesent-lrche Erhöhung ber Auflage erreicht werben, bie Zeitungals solche noch mehr auszubauen , ohne den Bezugspreisbabei zu erhöhen. Wohl hat diese Aktion einen Erfolg ge¬zeitigt, allerdings nicht in dem gewünschten Umfang. Hierkann noch viel nachgeholt werben , und es wird«ine weitere Ausgabe der Zukunft sein , für unsere Zeitungzu werben.
4. Landesfenerwehrschule

Wenn auch , wie ich schon eingangs dieses Berichtes er¬wähnt habe, die Lanöesfeuerwehrschule in Schwetzingen keinDealer Zustand ist , so bars nicht verkannt werben, baß auchSch w etzingen eine Etappe i m A u f st i e g aus d emGebiet der Schulung für die Freiwilligen Feuerwehrenüberhaupt bedeutet. All den Männern gegenüber, die beider Verwirklichung zur Erichtung dieser Schule mitgewirkthaben , muß auch an dieser Stelle gedankt werden . Es istimmerhin zu bezweifeln, ob ohne Schwetzingen der Gedankean den großzügigen Bau einer Landesfeuerwehrschule, wieer nun in Karlsruhe vorgesehen ist, etappenlos hätte ver¬wirklicht werden können .
Unter den schwierigsten Verhältnissen hat es Schuldirek¬tor Scherzinger verstanden, die Schule in Schwetzingenzu einer Institution auszubauen , die für unsere Kamera¬öen ein Begriff geworden ist.
Wer in Schwetzingen eine« Knrs besncht hat, - erwir- wohl für alle Zeiten mit Lust «n- Liebe

Feuerwehrmann sei «.
Im Ernst der Arbeit an der Schule werben die Mängel ,die in mancherlei Hinsicht dort nicht beseitigt werben kön¬nen, vergessen ober nicht mehr empfunden. Wenn auch wiralle es gewohnt sind , Opfer zu bringen und unsere Anfor¬derungen aus das geringste Maß zu beschränken , so sind wir
doch dem Ansehen ber Freiwilligen Feuerwehr und ihrergroßen Sache es schuldig, auch nach außen hin ihre Bedeu¬tung zu dokumentieren. Auf die Dauer kann Schwetzingennicht bestehen . Wenn es trotzdem gelungen ist, unserenKameraden den Aufenthalt an der Schule zu einem Er¬lebnis zu gestalten und ihre Einsatzbereitschaft für den
Dienst im Feuerlöschwesen zu erhöhen, so gebührt in ersterLinie Kamerad Schuldirektor Scherzinger hierfür Dank.

Die umfangreiche Arbeit an der Feuerwehrschule machtees notwendig, daß dem Kamerad Scherzinger eine ständigeHilfskraft , die ihn vornehmlich im Außendienst unterstützt,zugeteilt wurde . Kamerad Exerziermeister Spatschke istseit 1. Januar 1938 der Schule als ständige Hilfskraft zu¬gewiesen . Er hat sich in kurzer Zeit vortrefflich eingear¬beitet und kann als eine wesentliche Hilfskraft der Schule
bezeichnet werden , die einen Teil dazu beiträgt , unsere Ka¬meraden auszubilöen .

Im verflossenen Geschäftsjahr fanden an der Feuer -
wchrschule insgesamt 16 Lehrgänge statt, die jeweilseine Dauer von 1v Tagen hatten . 405 Mann konnten
dort ausgebildet werden und das Gelernte zumSegen der Volksgemeinschaft verwenden.

Außer den reinen Feuerwehrkursen fanden an derFeuerwehrschule 15 W e r k l u f tsch u tz - L e h r g ä n g emit einer jeweils dreitägigen Dauer statt, an denen insge¬samt 449 Mann teilnehmen konnten.
, , /Der Zweck der Schule kann für das abgelaufene Ge -
Maltsiahr bei Berücksichtigung ber tatsächlich vorhandenenMöglichkeiten als vollkommen erreicht bezeichnet werden.

5. Beiträge «nd Finanzwirtschaft
Die Beiträge für den Landesverband ', die von den ihmangeschlossenen Wehren zu bezahlen sind , betrugen imFrühjahr 1937 noch 1 .— pro Mitglied . Sie wurdenim Lause des Jahres auf 1,20 erhöht und für das Jahr1938 auf 1 .50 . Bei öen umfangreichen Aufgaben, dieder Verband zu leisten hat, war es notwendig , eine Er¬höhung der Beiträge vorzunehmen.
Zur Bestreitung der Unkosten für den Landesfeuerwehr¬tag in Karlsruhe war es notwendig eine Sonöerum -lage von —.50 pro Mitglied zu erheben.Die allgemeine Finanzwirtschast des Verbandes gehtdahin , keine Rücklagen zu schaffen. Die Beiträge , dieeingehen, werben restlos benötigt zur Erfüllung aller demVerband obliegenden Aufgaben.
Wir sind keine Organisation , die irgend welche Ver¬mögenswerte anzusammeln hat . Wir haben vielmehr dieVerpflichtung , auch finanziell das zu tun , was wir unsererZeit und unserm Ansehen schuldig sind . In diesem Zusam¬menhang darf auch erwähnt werden, daß Sie gesamte Um¬

stellung in der Organisation des Verbandes von 11 Kreisenauf nunmehr 34 erhebliche finanzielle Mittel gekostet hat .Es ist selbstverständlich , daß , um nur eines Herauszugreisen,jedem ber Kreisfeuerwehrführer , die teilweise bis zu 4Vund noch mehr Wehren zu betreuen haben, ein Kraftwagenzur Verfügung steht. Weiterhin ist es selbstverständlich, daßden ehrenamtlichen Kräften , die durch ihre Tätigkeit große
persönliche Opfer bringen , auch ein teilweiser Ersatz fürDienstausfall zuteil wird.

Das ganze Finanzgebahren des Verbandes wurde aufeinen einheitlichen Nenner gebracht und in allen Kreisen
einheitlich geregelt .

Die intensive Tätigkeit des Verbandes vom Landes-
feuerwehrführer bis zum letzten Wehrführer läßt sich ' in
Zahlen nicht ausbrücken. Wer aber heute das Freiwillige
Feuerlöschwesen im Gau vergleicht , mit dem, was früherwar , der wird zugeben müssen, daß ein anderer Geist und
Zug in der Freiwilligen Feuerwehr eingekehrt ist.

Das Ziel des Verbandes wird immer das sein,das gesamte Freiwillige Feuerlöschwesen im Gau
Baden zu einer schlagkräftigen Organisation auszu-
banen , die neben ihrem Dienst anch der Pflege der
Kameradschaft in nationalsozialistischem Geist ge-

gerecht werde« wird .
Ich habe versucht , mit diesem Tätigkeitsbericht das zu

schildern , was im Laufe des vergangenen Geschäftsjahres
sich ereignet hat . Es läßt sich nicht in Zahlen und schemati¬
schen Darstellungen allein wiedergeben. Es soll daher in
diesem Tätigkeitsbericht in gerechter Weise all die Arbeit
gewürdigt werden , die wir geleistet haben, getreu unserer
Parole : „Einer für Alle , Alle für Einen ."

Heil Hitler !
Wolf .

Tilgung
SM LS. VKIsbsn 1SSS m Ksslsll

Die im Rathaus zu Rastatt tagende Landesausschuß-
Sitzung wurde von Lanöesfeuerwehrführer Pg . Bürkle
nachmittags 4 Uhr eröffnet, nachdem Kreisseuerwehrsührer
F o rschn e r -Pforzheim entsprechende Meldung erstattethatte . Der Landesfeuerwehrsührer entbot den Erschienenen
herzlichen Willkomm , wobei sein besonderer Gruß den Her¬ren Landrat Baer , Rc-gierungsrat Kistner , stellv. Kreis¬
leiter Kolmbach er , seinen engeren Mitarbeitern und
der Presse galt . Mit berechtigter Genugtuung konnte dabei
auf bas im laufenden Jahre Geleistete hingewiesen und der
Erwartung Ausdruck gegeben werden , daß der Gau Baden
auch weiterhin hinsichtlich des Freiwilligen Feuerlösch¬
wesens vorbildlich sich einsetzen werde. Landrat Baer und
stellv . Kreisleiter Kalmbacher überbrachten die Grüße
und Wünsche von Staat , Stadt und Partei und fanden eh¬
rende Worte für die uneigennützige Tätigkeit der Wehren
und für die frische Initiative des Landesseuerwehrführers
Bürkle .

Die Tagesordnung umfaßte folgende Punkte :
1. Kassenbericht , 2. Tätigkeitsbericht . Den ersteren erstattete
in übersichtlicher Weise Gesch .- Kührer Ooerbrandmeister
Frank . Der Bericht, der zu weiteren Bemerkungen keinen
Anlaß bot, zeigte ein befriedigendes Bild der finanziellen

Verhältnisse des Landesverbandes . Unter Tankesworten
wurde dem Rechnungsführer Entlastung erteilt .

Hierauf brachte Adjutant Wehrsührer Wolf den
vorstehend im Wortlaut veröffentlichten Tätigkeits¬
bericht zu Kenntnis des Landesausschusses, ber diese
ausgezeichnete Arbeit mit lebhaftem Interesse entgegen¬
nahm.

Zu Beginn der nun eröffnet« ! Aussprache brachte
Kreisfeuerwchrftthrer Fo rschn er dem Laudesseuerwchr -
sührcr und seinen Mitarbeitern Tank und Anerkennung
dar . Kreisseuerwehrsührer Bäuerle regt die Vervielfäl¬
tigung des überaus instruktiven Tätigkeitsberichtes an und
zollt der verantwortungsvollen Arbeit der Kameraden
Wolf und Frank Dank und Anerkennung . Eine über den
Kreis der Organisation hinausgehende Bedeutung erhielt
die Tagung durch die Verkündung des kommen¬
den Programms durch Landesfeuerwehrführer
Bürkle . Es waren zukunftweisende und richtunggebende
Gedanken, die da begeistert und begeisternd vorgetragen
wurden . Mit besonderem Nachdruck wurde die Ausbil¬
dung der Wehren behandelt, die die Voraussetzung
ihrer Schlagfertigkeit ist . Sie verlangt gebieterisch die
zahlreiche Beschickung ber Feuerwehrschule, die bereits jetzt
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schon hervorragende Erfolge aufzuweisen hat, nach Inbe¬triebnahme der Karlsruher Feuerwehrschule aber zu nochgrößeren Leistungen anwachsen wird . Falsch wäre es aber,,die Ausbildung auf die Schule zu beschränken,' sie mußvielmehr in der Wehr ihre zielklare Fortsetzung finden und
auch den letzten Mann erfassen .

Interessant waren die Ausführungen über Gasschutzund Gas « puren , zwei wichtige , den Aufgabenkreis unddie Verantwortung der Wehren ausweitenöe Aufgaben.Die Kreisseuerwehrführer erhalten Sen Auftrag , mit be¬
schleunigtem Tempo geeignete Leute ausfindig zu machen,deren Schulung zu Beginn des nächsten Jahres in beson¬deren Kursen erfolgen wird.Mit welcher Verantwortlichkeit sich die Landesfeuer -
wehrsührung der Entwicklung der Verhältnisse anpaßt , be¬
weist ihr Beschluß , im Laufe des Winters die Gebirgs -
feu erwehren zu Spezialveranstaltungen heranzuziehen,eine Maßnahme , die sich aus der Erwägung ergibt , Saß
durch die starke Zunahme des winterlichen Verkehrs die
Brandgefahr wesentlich erhöht und die einzelne Gebirgs -
wchr dadurch vor neue Aufgaben gestellt wird. Wett¬
kampfe , die voraussichtlich am 12 . Februar 1989
im Hochschwarzwal - stattfinden werden , sollen gleichfallsder Schlagfertigkeit der Wehren dienen.Der am zweiten Sonntag im Mai 1939 in Karlsruhe
staltiindende L a n d es f e u e r iv e h r t a g wird einen
A u f marich von Io 9 90 Kameraden der badischen
Wehren bringen . In seinem Mittelpunkt werden wieder¬
um vorbildliche Vo r fü h r u n g e n von 500 besonders aus -
gebildeten Wehrmänncvn stehen , wie solche bereits währenddes diesjährigen Laudesfeuerwehrtages richtunggebend ge¬

zeigt wurden . In dieser Richtung soll zielbewußt weiter -gearbeitct werden, um die technische Ausbildung der Wehr -manner nnmer mehr zu vervollkommnen und ihre Schlag¬fertigkeit auf höchste Stufe zu bringen .
Die Finanzierung des L and es fe u e r w e h r -

tag es erfolgt durch eine Umlage in Höhe von 1 Mk. , diejeder Wehrmann seinschließlich der Altersabteilungen ) zuentrichten hat.
Mit besonders eindringlichen Worten wies der Landes¬

feuerwehrführer auf die Notwendigkeit emsigerWerbung hin, wozu jetzt beste Gelegenheit gegeben ist.Er betonte, daß wünschenswerte engste Zusammenarbeit mitder Partei und allen ihren Gliederungen erfolgt und fordertetreueste Hingabe zur Sache und disziplinierte Ka¬
meradschaft . Mit dem Dank an den Führer , deruns den Frieden erhielt , und dem Appell , mitzuarbeitenan der Wehrhaftigkeit unseres Volkes und wackere Solda¬ten des Führers zu sein , schloß der Lanöesfeuerwehrführer
seine mir starkem Beifall aufgenommenen Ausführungen .

Nachdem alle in einer anschließenden Ausspracheaufgeworfenen Fragen und Anregungen eine eingehende
Würdigung durch Landesfeuerwehrführer Bürkle gefundenhatten , wurde die Tagung mit einem begeistert aufgenom¬menen Siegheil auf den Führer um 19 Uhr ge¬
schlossen .

Die vom Geiste echter Kameradschaft getragene Tagung
brachte reiche Anregung und stärkte bei allen Teilnehmern
den Willen, auch in Zukunft — getreu dem Wahlspruch
„Gott zur Ehr '

, dem Nächsten zur Wehr" — ihre Pflicht der
Volksgesamtheit gegenüber freudig zu erfüllen. H . K.

Ui*ss «rkS einen nslselkstten Lxplvsion
Es ist eiiie alte , aber leider sehr selten beachtete Erfah¬

rung , daß starke Velagerung der Fabrikhöfe mit Tonnen ,Rohren , Maschinenteilen, Bausteinen usw . die mit dem Be¬
triebe verknüpften Gefahren außerordentlich steigert, da bei
Bränden , Explosionen, Ueberschwemmungen u . ä . die Ret¬
tungsmannschaft mit ihren Fahrzeugen und Geräten nicht
dicht genug an die gefährdeten Gebäude, Rohrleitungen uiw.
herankommcn kann . Sehr lehrreich war in dieser Hinsichteine im Juni ö . I . erfolgte Explosion einer Hamburger
Tecrdestillationsanlagc , bei welcher vier Feuerwehrleute
ihren Tod fanden. Diese Anlage war wesentlicher Bestand¬
teil einer Tachpappenfabrik. Beim Versuch , den Brand zu
löschen, wurde Wasser durch eine Schlauchleitung in die Ab¬
flußleitung des Betriebes gebracht , um den in dieser Lei¬
tung svrtflicßcnöen heißen Teer abzukühlen. Man versuchte ,
diesen durch Aufschütten von Sand von der Sielleitung
»ernzuhalten , vermochte aber auf diese Weise keinen Erfolg
zu erzielen , da der Hof mit leeren Fässern und infolge der
Behinderung der Löschmannschaft auch bereits mit zähflüssi¬
gem Teer bedeckt war . In den benachbarten Häusern tra¬
ten Teerdampfc aus dcu Sielleitungen in die Aborte —
die gesamte Umgebung war gefährdet, bis schließlich die
Feuerwehr durch Ansnehmcn einiger Abdeckplatten von
Sielschächten in der Nachbarschaft den Teerdämpfen Ab¬
zugsmöglichkeit verschaffte . (Nach einem Bericht des Bau¬
rats Bolz im „Feuerschutz "

, August 1938) .
Die Ursachen dieser zunächst rätselhaften Explosion las¬

sen sich am die Bildung von pyrophorem Schmefeleiscn zu-
rückftthren. Ursache und . Verlauf dieser Explosion sind von
besonderem Interesse .

Im dreigeschossigen Hofgebäude der Fabrik war eine
stehende Teerdestillatiousblase untergebracht , in der sich
etwa 12 cbm Teer mit einer Temperatur von etwa
300 Grad E . befanden. Die Destillationsblase war von
feuerbeständigem Maucrwerk umschlossen,' im Erdgeschoß ,
unter der Blase , lag der Feuerungsraum . Im ersten Ober¬
geschoß war die Destillationsblase mit zwei Abflußstutzen
versehen, von denen der eine in einen Bodenraum führte,der im Bericht als Pechabfüllraum bezeichnet wird . Es
sollten nämlich nach der Genehmigungsurkunde noch ein
Pechktthler und sonstige Vorrichtungen zur Herstellung von
Pech ausgestellt werde« . Am Unglückskage , an dem seit
Mittag der Betrieb ruhte - - es war Pfingstsonnabend —
war die Pcchapparatur noch nicht vorhanden . Die Abdich¬
tung deS zweiten Abslnßstutzens, der in den Bodenraum
führte , war nun undicht geworden und ließ heißen Teer
austreten , der sich seinen Weg durch den Holzfußboden des
Pcchabfüllraums bahnte, in das Erdgeschoß drang und von
hier auf den Fabrikhof und in Sie Sielleitung gelangte.
Aus dem heißen flüssigen Teer sonderten sich Dämpfe ab ,
Sie einen zweigeschossigen Fabrikschuppen bis unter das
Dach füllten , zum Teil aber aus den offenen Fenstern und
Türen abzvgen.

Trotz mehrfacher Versuche der, mit schweren Nauchschutz-

(Nachöruck verboten)
geräten ausgerüsteten Feuerwehrleute , den undichten Flansch
mit nassen Säcken zu bedecken, wollte dies nicht gelingen,weil der Raum wegen der heißen Dämpfe nur für kurze
Zeit betreten werden konnte. Die betreffenden Leute wiesen
sämtlich nach Verlassen des Raumes an den durch Helm
und Maske nicht genügend geschützten Teilen der Kopfhaut
Verbrennungen auf. Schließlich gelang es frisch eingesetz¬
ten Kräften größere Sandmengen auf die Ausslutzstelle zuwerfen und durch eine Türöffnung in der Brandmauer in
einen Hinteren Dachbodenraum zu dringen . Von hie führte
eine Tür in den Pechabfüllraum . Aber während die Feuer¬
wehrleute noch außerhalb dieses Raumes standen , schlug
plötzlich eine Stichflamme hervor , die den angrenzenden
Bodenraum schlagartig in Brand setzte . Gleichzeitig er¬
folgte eine Explosion, so daß Truppführer und Löschbeam-
ten einige Meter weit zurückgeschleuöert wurden. Durch
die Gewalt der Explosion wurde das Dach abgehoben,
Stichflammen schossen heraus , und sofort stand das gesamte
Gebäude in Flammen . Von den fünf Feuerwehrleuten
vermochten nur zwei den Brandraum zu verlassen , während
die übrigen den Tod fanden. Ein vierter erlag im Kranken¬
haus seinen schweren Verletzungen.

Oberbaurat Gribow war bemüht , die Explosionsursachen
sestznstellen .. Er nimmt an , daß die heißen Teerdämpfe
infolge Selbstentzündung zur Explosion gelangt sind. Er
vermutet in Uebereinstimmung mit Dipl . -Jng . Hohenstein,
Bochum , der anläßlich einer Tagung im Jahre 1938 ähnliche
Fälle behandelt hat . daß das aus der Blase herausspritzen-
dc , 300 Grad C . heiße leichtflüssige Pech sich an der Luft ent¬
zünde, insbesondere , wenn es mit organischen Stoffen , wie
Holz und Papier , zusammen treffe. Diese Voraussetzungen
waren im vorliegenden Falle gegeben . Nach Hohenstein
bildet sich aus den im Rohtcer enthaltenen Schivefelwajser-
stofsverbindungen unter Einwirkung des stets vorhandenen
Eisenoxyds Schwefeleisen, daß sich bei geringer Tempera¬
turerhöhung und bei Luftzutritt von selbst entzündet. —
Nach der oben mitgetcilten Darstellung des Falles ist es
wahrscheinlich , daß die Explosion aus diese Ursachen zurück -
zusühren ist. L . L.

„Ich habe in diesen Jahren wirklich eine praktische
Friedenspolitik betrieben. Ich bin an alle scheinbar un¬
möglichen Probleme herangegangen , mit dem festen Wil¬
len sie friedlich zu lösen , selbst aus die Gefahr mehr oder
weniger schwerer deutscher Verzichte hin . Ich bin selbst
Frontsoldat und weih , wie schwer der Krieg ist."

Adolf Hitler , 26 . September 1938.

5elilgue >i6 uncj Hl'malui'en - 1
-1 . ^ngzt.
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I » Marseille brach in dem große« Warenhaus „Nouvelles Galeries " am 28. Oktober nach¬
mittags ein Brand ans , der sich bei dem starken Wind auch ans das aus der anderen Straßenseite gelegene
„Hotel de Noailles " und aus das benachbarte Bankhaus ansdehnte . Unaufhörlich ereigneten sich in dem
brennenden Warenhaus Explosionen . Die Decken des Stockwerkes sielen ein . Die Straßenfront des
Warenhauses ist eingestiirzt . Die Lösch « rbeiteu blieben völlig erfolglos , obwohl sämtliche
Löschzüge von Marseille und Umgebung eingesetzt waren .

Das Großfeuer griff trotz der angestrengten Bemühun¬
gen sämtlicher Feuerwehren von Marseille auf eine Reihe
benachbarter Gebäude über . Unter ihnen befindet sich auchdas Hotel, in dem Ministerpräsident Da lad : er und Au¬
ßenminister Bonnet und eine Reihe anderer Regierungs¬
mitglieder sowie viele Delegierte des Marseiller Parteikon¬
gresses der Nadikal-sozialisten Wohnung genommen hatten.Das Hotel mußte vollständig geräumt werden.Neben dem vom Ministerpräsidenten bewohnten Hotel
gingen a u ch das „H viel A st o r i a"

, ein Kaffee , die
Büros der Transatlantischen Gesellschaftund der Air France in Flammen auf, ebenso
Kwei Kinos , die glücklicherweise noch rechtzeitig geräumtwerden konnten.

Der Riesenbranö warf über die ganze Stadt einen ge¬
spenstischen Lichter 'chcin . Von dem fünfstöckigen Warenhaus , ten

Die
eine

Lösch - , Rettungs -
fchwere Aufgabe.

Die brenaencken llSuser cker Lanebidre (6il<jtele § ranun) (»cueri mideräienstnutokie » )
in welchem das Feuer aus -brach , blieb nur noch ein Häu¬fele brennender Trümmer und bizarr verbogenerEisenträger übrig . Das Feuer breitete sich mit -solcherSchnelligkeit aus , daß zahlreiche Verkäuferinnen sich nur
durch Sprung aus dem Fenster vor dem Feuertode rettenkonnten, wobei allerdings vier Angestellte tödlich verletztwürden .

Das Hotel Noailles , das von dem Feuer ergriffen wurdeund in seinem Innern bald nur noch ein Flammenmeerbildete, brannte aus .
Tie Feuerwehr versuchte , von den Dächern der Nachbar¬häuser ein weiteres Ausbrciten des Brandes zu verhin¬dern . Ihre Arbeit wurde durch den starken Wind aber au¬

ßerordentlich erschwert . Sie hatte eine Schlauchleitungbis zum Hafen gelegt, um genügend Wasser zur Ver¬
fügung zu haben . Die Feuerwehr von Lyon traf mit einem
Sonöerzug in Marseille ein . Außerdem sind die Feuerweh¬ren von Toulon und der Flugschulen von Fstres undSalon herangcz-ogcn worden.

Die Uuglncksstelle bot einen tragischen Anblick. Von dem
Kaffeehaus ist noch eine Grundmauer übrig geblieben. Man
sah

ein Trümmerfeld von rauchende« Steine « und ver¬
bogene« Eisenträger «,

ans das die Schlauchleitungen fortgesetzt Ströme von Was¬
ser -schleuderten . Das Hotel Noailles bietet einen traurigenAnblick . Zwei benachbarte , ebenfalls geräumte Hotels habenvor allem in ihren höheren Stockwerken stark unter dem

Feuer gelitten und sind darüber hinaus von den Wasser -
strömcn der Feuerwehrpumpen beschädigt worden . Die in
die Brandherde geschleuderten Wassermasscn waren so er¬
heblich, daß sich die Keller des Warenhauses bis an die
Decke mit Wasser füllten, in welchem die vor den Feuerglu¬
ten hierher Geflüchteten einen tragischen Tod fanden. So
verbanden sich diesmal zwei feindliche Elemente im Kampf
gegen Sie Menschheit.

Um 22 . 15 Uhr wurde neuer Alarm gegeben : Feuer
im Thiers - Lyzeu m . Die Feuerwehrabteilungen stürz¬
ten davon. Der Brand war durch Ueber-schlagen der Flam¬
men von dem brennenden Kaufhaus - und Hotelblock auf
das Dach des Schulgebäudes entstanden. Das Feuer -konnte
jedoch hier verhältnismäßig rasch wieder gelöscht werden .

und Orönungsmannschaften Hat-
Erft nach bangen Stunden gelang

cs den vereinten An¬
strengungen der zahl¬
reichen Feuerwehrmann -
schaften, unterstützt von
Marinetrupen und Kölo -
nialsoldaten , den Brand
cinzudümmcn und teil¬
weise zu löschen. Der
Schaden beträgt vie¬
le Millionen Fran¬
ken . Neben dem völlig
ausgebrannten Kaufhaus
haben insgesamt zehn
Gebäude , darunter drei
Hotels und vor allem das
Hotel Noailles , schwere
Brandschäden erlitten , die,
aus insgesamt 8-st Millio¬
nen geschätzt werden,

lieber die
Zahl - er Opfer

herrschte zunächst völlige
Unklarheit . Man hatte
fünf Tote und 85 Verletzte
fcstgcstellt, doch war es
bei dem Riefenansmaß
des Brandes - klar , Saß
diese Zahlen in -Wirklich¬
keit wesentlich überschrit¬
ten werden dürften , zu¬mal bekannt war , daß sich
unter den Trümmerhau¬
fen des Warenhauses und
eines ebenfalls eingeäscher¬
ten Krankenhauses noch

, ^ ^ zahlreiche Opfer befindenmußten . 2) re Zahl der Vermißten stieg von Tag zu Tag undwenn auch in einzelnen Fällen sich die schlimmsten Befürch¬tungen als gegenstandslos erwiesen, so war doch damit zurechnen , daß die ursprüngliche Liste der Opfer eine nichtunerhebliche Erweiterung erfahren werde, fei es durch Toteoder durch Verletzte, über deren Verbringung in die Kran¬kenhäuser noch keine Meldungen Vorlagen.In der Tat wurden bei den Aufränmungsarbeitenimmer mehr, meist völlig verkohlte Leichen gesunden ,durch die sich die Zahl der Vermißten und Toten ausüber 7ft erhöhte.Eine wahrhaft traurige Bilanz , die hätte vermiedenwerden können, wenn die Marseiller Feuerwehr organisa¬torisch und technisch auf der Höhe moderner Entwicklunggewesen wäre , was , wie später noch öarznlcgen ist, leider
nicht der Fall war .Die Frage nach der

Ursache des Brandes
konnte zunächst keine befriedigende Antwort finden. Ausder Tatsache , daß die Katastrophe sich während des in Mar¬
seille abgehaltenen Kongresses der radi -kalsozialistischenPartei ereignete und daß schon kurz nach Ausbruch des
Feuers sich die kommunistische Uunterwclt wie auf einverabredetes Kommando zusammenrottete , umunter Ausnützung der herrschenden Panik und in strikter
Befolgung bolschewistischer Tradition

zu übelsten Plünderungen zu schreiten , Möbel zu er¬
brechen und Geld «nd Schmuckstücke zu stehle« ,
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glaubte man auf ein kom¬
munistisches Komplott schlie¬
ßen zu sollen , das etwa dem
Reichstagsbrand an die Seite
gestellt werden könnte . Neuere
Feststellungen scheinen jedochdarauf hinzuweisen, daß es
sich doch nicht um ein Werkder die antikommunistischen
Erklärungen Daladiers er¬
regten extremistischen Ele¬
mente handelt . Das Feuer
brach nicht in dem von den
Ministern bewohnten Hotelaus , sondern in dem auf der
gegenüberliegenden Straßen¬
seite befindlichen Warenhaus ,
von dem die Flammen durchden herrschenden Mistralüber die 30 Meter breite
Straße herübergetragen wur¬
den . Es scheint erwiesen, daßdas Feuer in der Abteilungfür Kinderkleidung des Kauf¬
hauses Nouvelles Galleries
ausgebrochen ist, das im er¬
sten Stock des Kaufhauses
lag , und zwar sollen die
Flammen von einem Deko¬
rationsgerüst ausge¬
gangen sein , bei dem vier Ar¬
beiter beschäftigt waren .
Diese vier Arbeiter werde»
vermißt «nd sind wahrschein¬
lich in den Flamme « «m -

gekommen,können also als Zeugen für die Richtigkeit dieser Annahmenicht mehr aufgerufen werden.Eine Tatsache hebt sich mahnend und anklagend aus die¬ser furchtbaren Katastrophe hervor : die Unzulänglich¬keit der Bekämpfung des Brandherdes , die zugroßen Kundgebungen der empörten Marseiller Bürger¬schaft führte , in denen der Rücktritt des sozialdemokratischenBürgermeisters Fasco verlangt wurde , den man für die
aufgeöeckten Minstande verantwortlich macht . Auch die Ge¬werbekammer protestierte gegen das Versagen der Stadt¬verwaltung und die fehlerhafte Organisation der mit vor¬sintflutlichen Löschgeräten ausgestatteten Feuer¬wehr. In der Tat erhebt sich die Frage , was wohl aus der
reichen Stadt Marseille geworden wäre , wenn das Feuerseine : ! Ausgangspunkt in dem dichtbevölkerten, engbebautcnHafenviertel genommen oder gar der Ernstfall des Krieges
Vorgelegen hätte ? Marseille hätte dann wohl das SchicksalEhikagos geteilt , dessen Niescnbrand vom Jahre 187t heute
noch unvergessen ist .

Daß schwere Unterlas s u n g e n Vorlagen, ohne diedas Feuer niemals diese ungeheure Ausbreitung hätte ge¬winnen können , beweist überzeugend die von Innenmini¬ster Sarraut im Einvernehmen mit dein Ministerpräsiden¬ten angeoröncte Enthcbung des Präfekten von sei¬
nem Posten.

*
Wie alle Großbrände , gibt auch dieser seine Lehren, die ,richtig ausgewertet , die Menschheit vor künftigen, ähnlichenKatastrophen bewahren werden. Mit aller Deutlichkeit

zeigte sich nicht nur die technische , sondern auch die rein
zahlenmäßige Unterlegenheit der Marsciller Feuerwehr .

KetlunZsmamwcksiken auk ller 8ucke nacki Opkera
(8oder1-8iI66r6jeii8t -KI. )

de« krarxles

Wie in Marseille wird es auch noch anderwärts fein : dieZahl der bei einem wirklichen Großscuer ,zur Verfügungstehenden Feuerwehrleute ist vielfach zu gering.
Wer erinnert sich da nicht der fortgesetzte« Mahnungenunseres Landesfenerwehrfnhrers Vürkle , in unserenStädten mit ihren Schätze« und Kulturwerte « , mit
ihrer Vielfalt an Brandmöglichkeiten für ausreichen¬den Fenerschutz durch nachdrückliche Ausfüllung des
Mannschastsstandes zu sorgen und damit praktischeund zuverlässige Vorbeugnngspolitik zu treiben ?

Noch gibt cS Kreise , die diese auf stärkstem Verantwor -
tnngsgesühl beruhenden Mahnungen als übertriebenglauben ablehnen zu können. Der von furchtbaren Folgenbegleitete Marseiller Brand zeigte ihnen — in hundert¬prozentiger Bestätigung die Richtigkeit der Bürk -lc ' schcn Auffassung — ein Menetekel auf , an demniemand achtlos vvrübergehcn kann!

Wenn ans diesem Großbrand nun überall die einzigmöglichen Konseguenzen gezogen werden, wird die Fener -
gcißct viel von ihrer Macht verlieren können . Dan » wird
auch ans dieser Katastrophe für die Menschheit ein Segenerstehen , dann werden die Toten von Marseillenicht umsonst gestorben sein.

»
Deutsches Beileid zur Marsciller Brandkatastrophe

Ter deutsche Botschafter in - Paris , Graf Welezek ,stattete dem französischen Außenminister Bo net einen
Besuch ab , um ihm im Namen des Reichsaußenministersdas Beileid der R e ich s r e g i e r u n g zur Brandkata¬
strophe in Marseille ausznsprechen.

v >s Milvssinlrung ißvi* kvii rßvn kvslslvllung
von knsniVunssokon

Die Ermittlung der Gründe , die zum Ausbruch vonBränden führen , ist vom ersten Anbeginn der Löscharbeitendeswegen wichtig , weil mit dem weiteren Fortschreiten desFeuers meistens auch die Spuren verwischt oder gargänzlich vernichtet werden, die zur Erkennung der wahrenBrandursache führen können. Dabei ist im allgemeinen die
Feststellung, ob ein Brand unter allgemein festgestelltenBedingungen ausgebrochen ist, so wie sie bei gleichenBrandvorkommnissen im allgemeinen festzustellen sind ,nicht crttmal besonders schwierig . Die laufende Aufzeich¬nung über Entstehung und Bekämpfungsart verschiedenerBrände ist deswegen wichtig und sollte noch weit mehr alsbisher in den Keuerwehrbüros listenmäßig durchgeführtwerden. Denn diese listenmätzige Niederlcgnngüber Auskommen, Art und Bekämpfung eines Brandes läßtvergleichsweise in Zweifelsfällen einen ziemlich sicherenSchluß zu , ob ein ähnlicher Brand , der unter analogenVoraussetzungen in gleichen Betrieben , Wohnbauten o . ä .ausgebrochen war , auf diese oder jene Brandursache zurttck-
zuiühren ist.

Schon aus den ersten Blick wird der erfahrene Feuer -
wehrstthrer sehen, ob cs sich um besondere Begleitumständehandelt , die ein Feuer besonders auffällig werden lassen .Schon die Rauchentwicklung muß einer genauen Prüfung
unterzogen werden, wobei nicht nur die mehr oder weniger
reichliche Rauchentwicklung als aufzeichnungswcrt erscheint ,sondern auch die Art des Rauches , Farbe und Bcizkraft .Denn cs ist schon wiederholt aus der übermäßig starken
Raucherregung festzustellen gewesen , daß solche Brände un¬ter Zuhilfenahme von stark rauchtreibenden Chemikalien
angelegt wurden . Der Rauch ist ja das erste , was an jedemVrandort im wahren Sinne des Wortes „in die Augendringt "

, und man sollte einen so leicht erkennbaren Helfer
bei der Feststellung der Brandursachen nicht achtlos ver¬
wehen lassen . Besonders dort , wo bei Vorhandensein von
Trogen , Apothekerwaren , Filmstreifen , Zellulose- und
Zolluloidwaren der Rauch besondere Qualitäten annimmt ,
ist «eine Stärke , Niedcrschlagsart und Färbung genauschriftlich fcstzulegen . Das ergibt für die Ermittlung der
wirklichen Brandursache auch dann noch wesentliche Unter -

287



lagen, wenn schon die Brandherdstelle vollkommen vom
heiler vernichtet worden ist .

Zur Feststellung der Brandurmche ist im übrigen auch
eine schnelle und doch genaue Ueberprüfung der unmittel¬
baren Nachbarschaft am Brandort vorzunehmen . Das sollte
der Brandleitcr keineswegs nur der seinen Zug begleiten¬
den Si -cherheits - oder nach Löschung vielleicht gar erst Ser
Kriminalpolizei in Verdachtsfällen überlassen, denn die
Ltmreu , wie ei » Feuer durch Einwirkung aus der Nach¬
barschaft entstanden sein kann, verwischen zu leicht mit dem
weiteren Umsichgreifen eines Brand,es . Funkcnflug aus be¬
nachbarten Schornsteinen oder Spuren von Oelen und leicht
brennbaren Stoffen werden oft zur Erkennung der Brand -
ursachc dienen, wenn man diese Spuren nämlich sofort auf-
zunnden weiß . So kann es zum Beispiel Vorkommen , daß
wahrend sonst in benachbarten Fabrikgebäuden bei nicht
allgemein vorgenommenen Arbeiten (Versuchsleistungcnj
solche Fabrikschornsteine zu wahren f-euersprühenden Vul¬
kanen werden, die aber nach Beendigung dieser einmaligen
Versuchsleistungen durchaus harmlos anzuschauen sind ,
während der auf die Umgebung des Brandortes selbst ge¬
nau achtende Brandleiter sie noch während ihrer verderb¬
lichen Tätigkeit beobachten kann, die zum Ausbruch eines
Feuers in ihrer Umgebung geführt hat . Auch die gelegent¬
lichen Transporte von brandgesährlichen Oelen , Benzin ,
Kraftstoffen usw . etwa auf tonst ungewöhnlichen Wegen ,über Holztreppen , durch Schuppen, durch Aufbewahrungs¬
räume mit brennbaren und explosiblen Stoffen können
nur dann als wirkliche Brandursache festgestellt werden,
wenn die Untersuchung sachgemäß von den fachkundigen
Feuerwehrleuten und ihren Führern am Schauplatz des
Brandes sofort bei Beginn der Löschaktion vorgenommen
wird.

Leider werden durch Vernachlässigung dieser Sofortauf¬
gaben zur Feststellung von Brandursachcn die meisten
Branduriachen nicht oder doch nicht richtig erkannt . Wenn
es auch gesetzliche Pflicht ist. in einem jeden Falle die
wahre Brandursache möglichst klar und schnell auszunotie¬
ren und festzulegen , so muß doch gesagt werden, daß immer
noch in fast M v . H . aller Fälle die schriftlichen Feststellun¬
gen und Akteneintragungen einer ernsthaften Prüfung
kaum standhalten . Das kommt im allgemeinen daher, weil
die Untersuchungen nach dem Abrücken der Löschzüge von
Polizeivrganen geführt werden , die zu wenig praktische
Fcuerlöschkunde betrieben haben, um zu wissen, welche Ver¬
wüstungen und damit Spurenverwischungen auch bei Klein¬
feuer,l meistens angerichtet werden. Es ist deswegen vom
Brandleitcr und seinen technischen Untergebenen zuerst zu
prüfen , ob an der Stelle des Feuers selbst auch sein eigent¬
licher Herd oder Grund zu suchen ist . Hierbei ist uachzu
sehcn , ob Selbstentzündungen , Explosionen kleineren Gra¬
des mitgespielt haben, wie sie beispielsweise in den Woh¬
nungssuchen durch falsche Aufbewahrung von Spiritus ,
Benzin o . ä . Dingen s-ehr leicht "Vorkommen können. Die
Heranziehung der am Brandort wohnenden oder arbeiten -
tcn Personen zur sofortigen Unterrichtung des Brandlei -
tcrs ist deswegen von großer Bedeutung , denn diese kön¬
nen schnelle Auskünfte geben .

Der einzelne Feuerwehrmann aber hat beim Eindrin¬
gen in die brennenden Räume sofort neben den eigentlichen
Löschvcrrichtttngen die Pflicht, sich genaucstens nmzusehen ,
ob ihm in diesen Räumen irgend etwas ausfällig oder un¬
gewohnt vorkommt. Es muß beispielsweise aunallen , wenn
in einem Ladcnraum zahlreiche Privatichriften . Brief¬
kasten . Beklcidungsgcgcnstände n . ä . Eigentum des Bewoh¬
ners dieser in Brand geratenen Lokalitäten sich anfindcn.
Dieser Umstand muß sehr genau scstgcstellt werden, auch
ausfällige Anordnungen von Möbelstücken in den verschie¬
denen Räumen sind von jedem Feuerwehrmann während
seiner Arbeit auf den ersten Blick erkennbar und sofort zu
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melden . Es kommt beispielsweise immer wieder vor , daß ,wenn een Brandstifter nicht in einem Schlafzimmer das
Feuer antegcn will , weil ihm die Frage unbequem wird ,was denn eigentlich gerade in , diesem Raum zu einer Ent¬
zündung der Betten usw . geführt haben könne , er in der
Küche oder in der Nähe eines schadhaft gewordenen oder
künstlich schadhaft gemachten Ofens solche leicht brennbaren
Gegenstände seines Hausrates anhüuft . Das sind Dinge ,die auch während starker Rauchentwicklung einem Feuer¬
wehrmann in den brennenden Räumen ausfallcn müssen ,denn selbst, wenn diese Tinge schon in Brand geraten sind,werden sie in ihren Resten verräterisch wirken. Wenn aber
erst die Zusammenstürze der Wände, Decken usw . oder die
„Aufräumungsarbeiten " eingesetzt haben, dann kann man
solche Zeugen eines angelegten Brandes kaum mehr als
sichere Stützen einer Beweisführung anwenden.

Manchmal wird der kundige Brandleiter und jeder
Feuerwehrmann auch daran erkennen, daß besondere Ur¬
sachen für einen Brand irgendwelcher Art vvrliegen müssen ,wenn nämlich Vorgänge während des Brandes nicht eiu -
lretcn , die bei der Art des Feuers notwendigerweise hätten
au ' trctcn müssen . Ein typischer Fall ist der einer Spiclzeug -
warcnsabrik , die einen erheblichen Teil ihrer Erzeugnisse
in Zelluloid ausführtc . Ta auch Zelluloidvvrrätc und ent¬
sprechende Rohstoffe nach Kenntnis des Brandleiters in der
Fabrik lagern mußten , so erwartete man bei der Meldung
des Großfeuers auch die entsprechenden Explosionen, gegenderen brandvcrbreiten .de Wirkung auch sofort entsprechende
Gegenmaßnahmen getroffen wurden . Aber diese Explosionen
setzten in einem bedeutend geringerem Maße ein , als das
eigentlich anzunehmen gewesen wäre . Das Feuer selbst
hatte bei dem Eintreffen der Löschziige schon fast den gesam¬
ten Fabrikkomplex ergriffen , so daß von den Waren usw . so
gut wie gar nichts gerettet werden konnte . Hinterher gab
der Besitzer in seinen Berichten an die Versicherungsgesell¬
schaft an , daß er erst unlängst für einige 55 OM NM . Roh¬
stoffe und Materialien , darunter in erster Linie Zelluloiö -
artikel eingelagcrt habe . Fm ganzen machte sein Versiehe
rungsanspru -ch etwas mehr als 720000 RM aus .

Beim Lesen des Berichtes der Versicherungsgesellschaft
fiel dem Brandleiter aus , daß unmöglich so große Vorräte
an lci-cht brennbaren , explosiblen und umherliegenden
Rohstoffen in dem brennenden Fabrikgebäude hatten zur
Zeit des Brandes lagern können . Und aus die näheren
Untersuchungen hin ergab sich denn auch die Tatsache , daß
es sich um eine Brandstiftung größten Ausmaßes gehan¬
delt hatte , daß die neu erworbenen Rohstoffe , Halbfertig¬
waren und andere Einkäufe gar nicht in die Fabrik ein¬
gebracht worden waren, daß diese Artikel an sicherer Stelle
unangetastet ruhten und später den durch Versicherung ge¬
deckten armen „Abgebrannten " zu schwerem Reichtum ver-
holfcn haben würden . — Solche typischen Vorkommnisse,
wo die Aufmerksamkeit der Fcuerwehramtspersonen zur
schnellen Klärung der Brandursachen führen kann , wären
aus der Praxis der Gerichte noch zahlreich aufzuzählen .
Wir sehen aber , daß cs von ungeheurer Wichtigkeit ist , nicht
nur solche Dinge zu beachten und scstzulcgen , die vorhan
den sind am Orte eines Brandes , sondern auch solche Um¬
stände , die gerade durch den Ausfall eigentlich selbstver¬
ständlicher Ereignisse während des Feuers den begründe¬
ten Verdacht erwecken müssen, daß hier irgend etwas nicht
stimme .

Die Ermittlung von Brandnrsachen ist eine Aufgabe, zu
der jeder Feuerwehrangchvrige mit dem ersten Tage seiner
aktiven Löscharbeiten erzogen und ausgebildet werden muß.
Die reichen Erfahrungen , die die Feuerpolizei auf diesem
Gebiete bisher hat machen können , müssen den Angehöri¬
gen der Feuerwehren durch laufende Vorträge vermittelt
werden. Denn , wie wir oben bereits sagten , die zahlreichen
Fälle , in denen die Angabe der eigentlichen Brandursache
zum mindester » zweifelhaft ist , müssen beseitigt werden . Es
ist die dringliche Aufgabe jedes Brandlcitcrs , sich und
seine besonders für diese Art der Dienstleistung begabten
Beamten sofort an die Untersuchung der Brandursache am
Brandort zu machen. Die Verwischung verdächtiger Spuren
durch Fvrtschreiten des Feuers sollte möglichst vermieden
werden. Wo das aber nicht möglich ist , da ist die genaue
und zengenmäßig bekundete Erkenntnis durch Heranzie¬
hung anderer Angehöriger der Brandwehr oder der Polizei
gesichert fesizulegen , so daß sic hinterdrein zur Führung
von Beweisen stichhaltig ist . Die Photographie spielt in
diesem Fall eine besondere Rolle, und cs ist hier ein Ge¬
biet, au » dem die Feuerwehrtechnik noch eine für die Zu
kunsi sehr ausbildungsrähige Hilfe finden kann : die Zu
hilieuahme der photographischen Aufnahme vom Zustand
und von den besonderen Eigenheiten eines Brandherdes .
Man kann bei dem heute fortgeschrittenen Stand der Phoiv -
tcchnik den Brandleitcrn und ihren Beamten ohne weiteres
solche Apparate verschaffen , die auch bei Großbränden gute
und klare Bilder als Zeugen auffälliger und für die wei¬
tere Verfolgung in der Feststellung der Brandursachen un¬
widerlegbare Tatbestände abgeben . Hier muß in der von
uns geschilderten Richtung schnell und durchgreifend noch
eine Verbesserung der Methoden öurchgeführt werden . T.
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kunoklksi »« 8i *sitziULs1ss1nopiHs in vsio
Explosion in « inon , pkolostvlion — o ^sivig Dolo !

Eine nächtliche B r a n ü k a t ast r o p h e , die 30 To¬desopfer forderte, hat am 6. November Oslo und ganz Nor¬
wegen in tiefe Trauer versetzt.

Zuin 40 . Geschästsjubiläum eines früheren Hofphoto-graphen hatte sein Nachfolger in dem Atelier , das unweitdes Königlichen Schlosses liegt, eine Feier veranstaltet , zuder insgesamt etwa 40 Personen geladen waren . Dem Ate¬lier , dessen Möbel zum Teil ausgeräumt und vor eine Hin¬tere Ansgangstür gestellt worden waren , Hatte man mitbuntem Material aus Seidenpapier und ande¬rem leicht brennbarem Material einen südlichenCharakter gegeben . Als drei junge Mädchen , welche die
Gäste 'bedienten, nach Mitternacht das Fest verließen , wardie Gesellschaft in bester Stimmung . Kurz vor 2 Uhrnachts zog sich die Witwe des früheren Geschäftsinhabersin ihre in dem gleichen Hause befindliche Wohnung zurück ;
sie ist wohl der einzige F est t e i l n e hm e r , der dem
fürchterlichen V e r b r e n n u n g s t o d entging .Eine knappe halbe Stunde
später muß dann der Brand ,von dem von einem Straßen¬
passanten um V»3 Uhr noch
nichts bemerkt wurde, ex¬
plosionsartig aus -
gebrochen sein , denn als
die rasch alarmierte Feuer¬
wehr noch vor V?3 Uhr aus
der Brandstätte eintraf , stand
das Atelier bereits in Flam¬
men , und es war unmög¬
lich , zur Rettung von
Menschenleben in den
Glutofen einzuörin -
g e n .

Wie Hausbewohner und
solche umliegender Häuser
erzählen , hat die Katastrophe,die 30 Menschen das
Leben kostete , sich offen¬bar in wenigen Minuten ab¬
gespielt; denn nach nur ei¬
nigen entsetzlichen Schreienund Hilferufen habe im Ate¬
lier alsbald Totenstille ge¬
herrscht . Wie später fest -
gestellt wurde , war die ein¬
zige auf die Hintertreppe
führende Tür durch Mö¬
bel versperrt , während
die andere ins Freie füh¬rende Tür sich nur nach In¬nen öffnen ließ . Diese hatten
sich die Todesopfer bei ih¬
rem panikartigen Fluchtver¬
such aber selbst versperrt .Vor dieser Tür wurden im
Zimmer etiva 20 verkohlte Leichen , dicht zusammen¬gedrängt , aufgefunden. Es erscheint unzweifelhaft , daßalle Festteilnehmer — mit Ausnahme der Witwe desfrüheren Geschäftsinhabers und der Dienstmädchen — umsLeben gekommen sind .

In der NamenSliste der Opfer der furchtbaren Brand¬katastrophe finden sich allein 11 Familienmitglie¬der des Photographen , in dessen Wohnung derBrand ausbrach , ferner der Direktor einer Filmgesell¬schaft und dessen Frau , sowie mehrere weitere Ehepaare.Eine Hausgehilfin , die in der Küche beschäftigt war , konnteals Einzige nach Ausbruch des Brandes die Treppe errei¬
chen und sich in Sicherheit bringen . Der norwegische Rund -' unk änderte nach Bekanntmerdcn des Unglücks sein Pro¬

gramm . In allen Gaststätten wurden die musikalischen Dar¬
bietungen abgesetzt und auch die Abendvorstellungen derKinos fielen aus .

Die Blätter berichteten, teilweise mit Trauerrand aufdem Titelblatt und mit zahlreichen Bildern der Stätte des
grauenvollen Geschehens , seitenlang über die Brandkata¬
strophe . Unter der verbrannten Familie des jungen Inha¬bers des photographischen Ateliers , Per Brandstrup ,der in der Schreckensnacht zugleich mit dem 40jährigen Ju¬biläum des Geschäfts seinen 31 . Geburtstag und die offi¬
zielle Geichäftsübernahme feierte , befindet sich die frühereSängerin Karen Brandstrup , die mehrere Jahre in
Berlin studierte. Ein alter Mann , der neben dem Atelier
wohnte, wurde durch das Ängstliche Bellen des Hundes ge¬
weckt , so daß er sich noch im letzten Augenblick retten
konnte . Der Hund lief in die brennende Wohnung zurück
und kam in den Flammen um. lieber die Ursache des
Brandes herrscht noch keine volle Klarheit . Eine Vermu¬

tung geht dahin , daß die Festgesellschaft vor dem Auseiu -
anöergchen photographiert werden sollte und hierzu im
Atelierzimmer vor der geschlossenen Ausgangstür Aufstel¬
lung genommen hatte . Man nimmt an , daß Magnesium
zur Belichtung verwendet wurde und die Flamme die
leicht brennbare Ausschmückung entzünbet
hat. Der Brand hat sich dann vermutlich in dem in dem
Raum lagernden Material — darunter 10000' Negative und
Zcllulvidfilmc — explosionsartig entwickelt .

Anläßlich dieses tragischen Vorkommnisses, welches das
größte Brand Unglück in Norwegen seit 100
Jahren darstellt, hat der deutsche Gesandte in Oslo dem
norwegischen Minister des Aeußern seine Teilnahme aus¬
gesprochen .

Ä-SM

Hier fanden 30 iViensclien den Flammentod . (messe -mm-Lentr-ae -kl . )
ölick auk das völlig ausZedrannte obere 8tc»ckverk des Hauses , in dem sieb das Atelier befand.

vei « knsnil van INI -Okiasga
Lins «isn g ^Llltsn «Iss 13 . — Von Hsrsilt v . Sonings

Am Morgen des 8 . Oktober 1871 , einem Sonntag , rollen
die Feuerwehren von Chicago wieder in ihre Depots . Aufden P ' erdewagcn sitzen müde , zu Tode erschöpft die Mann¬
schaften . Die ganze Nacht über und den vorangegangcnenTag haben üc Len Brand in der Jacksonstreet bekämpft, haven gepumpt , gelöscht, niedergerissen — und sind Siegergeblieben über das tobende Element . Ein paar Häuserblocks
sind den Flamme » zum Opfer gefallen, aber ein Uebcr-
grcifen auf die City mit ihren Geschäftsgebäuden, mit den
Hotels , der Oper , den ragenden Vergnügungspalästen hatman verhindert .

Dennoch — eine Nacht des Schreckens ist es gewesen !
Ganz Chicago hat gezittert , auf den Knien gelegen . Nun

aber ist die Gefahr vorüber . In den Parks '
, die sich zum

Michiganfee heruntcrziehen , spazieren die Menschen wie
alle Svnntagmorgcn . Glockengeläut schwingt durch die Luft.An den Ecken stehen Sektierer und predigen.

*
Chicago war schon damals die Vieh- und Gctreidemetro -

vole der Nordstaaten , lieber Nacht war es emporgeblüht —
aus ein paar ärmliche » Hütten von Fischern und Pelzjä -
gcrn zur reichsten Handelsstadt . 800 000 Einwohner zählte
sie im Jahre 1871. Man hatte sie in der Eile mit Holz aus-
gc ' ührt : das Opernhaus , die Hotels , das Rathaus , die Ge -
'schäftsgebäude Ser City , die ganze Stadt . Unerschöpflich wa-
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r « l die Wälder,' sogar die Straßen wurden mit Holz ge -
ptlastert . Bis vor die Stadt wogte das Gold der Felder »zogen die unübersehbaren Herden . An der Börse stiegendie Kurse. Die Schlächtereien, die Konservenfabriken, die
Mühlen arbeiteten ununterbrochen , sogar des Nachts . Der
Haien konnte die Güter kaum fassen. Chicago hatte schondamals mehr Millionäre als alle anderen amerikanischenStädte zusammen.

Am 8. Oktober 1871 waren abends die Oper , die Thea¬ter , die Hotels der Stadt überfüllt .. In den Straßen
drängten sich die Menschen zu Tausenden . Die Fenster der
Paläste waren strahlend erleuchtet. In den Bars floß der
Sekt in Strömen . In dieser Nacht brach das Schicksal mit
unbarmherziger Gewalt über Chicago herein.

»
Jack Hill, ein etwa fünfzehnjähriger Bauernbursche,hatte an diesem Abend den Auftrag erhalten , die Kühe zumelken .
Eine brennende Petroleumlampe in der Hand, betrat er

den Stall des Eckhauses Taylorstreet -Helsteadstreet. Er
war mißmutiger Stimmung . Seine Kameraden vergnügten
sich jetzt in den Straßen der City . Daran mußte er denken :
an das Leben , an die erleuchteten Fenster , an die verzier¬ten Kutschen, die vorübersausten und in denen reiche Her¬
ren und schöne Frauen saßen , an die Musik , die lockend und
doch unerreichbar für ihn ans den glänzenden Vergnügungs¬
stätten auf die Straße drang .

Hatte er nicht ausgepaßt? Mary , die friedlichste Milch¬
kuh , schlug plötzlich aus . Der Schemel kenterte, stürzend
klirrte die Petroleumlampe ins Stroh . Und was nun ge¬
schah , war unfaßlich: grellblendend schoß eine Stichflamme
durch den Stall !

Mit ein paar Sätzen rettete sich Jack Hill ins Freie .Seine Haare , seine Kleider waren versengt. Namenloses
Entsetzen verschlug ihm den Atem. Daun — ohne eigentlich
zu wissen, was er tat — schrie er, schrie ans Leibeskräften.
Aber niemand Hörte ihn. Er war allein mit dem prasseln¬
den Feuer .

Immer lauter , markerschütternd hallte jetzt das Brüllen
der eingeschlossenen Tiere , die kein Mensch zu retten kam.
Schon schlug das Feuer ans den Fenstern . Knisterte.
Prasselte . Fraß sich gierig durchs Dach . Jack Hill stürzte auf
die Straße . Ein paar Leute kamen angelaufen . Aber sie
waren machtlas.

Seit fünf Wochen hatte es nicht mehr geregnet. Ein fri¬
scher , kräftiger Wind wehte und trieb die Flammen vor
sich her. Mühelos sprangen sie von Haus zu Haus .

Drei Häuserblocks stehen in Flammen , eine riesige , zum
Himmel lodernde Fackel , als endlich viel zu spät ! — die
Feuerwehr naht. Bald sehen die Mannschaften ein , daß
alles , was sie hier tun , nutzlos ist. Ohne Wirkung verzi-
schcu die Wasserstrahlen. An Löschen ist nicht zu denken .
Nur ein Mittel gibt es noch, den Flammen Einhalt zu ge¬
bieten, ein einziges Mittet : die nächststehenden Häuser,
ganze Wohnblocks in die Lust sprengen ! Aber es ist niemand
da , der die Verantwortung übernimmt . So wird die letzte
IVivkl leivkllsi ' lig ksnilvln s

LiiBZTlüvk isR keine SivkennngL
holz Licht in die Finsternis zu bringen versucht , meint Herr
Müller , der inzwischen eine neue Sicherungspatrone gefun¬
den hat , „die Sache werden wir bald haben". Er geht dann
zum Zähler und schraubt in das Sicherungselement die
neue Patrone ein . Ein neuer Knall, Herr Müller zuckt er¬
schreckt zusammen. Es bleibt weiter dunkel.

Eine neue Sicherung ist nicht aufzutreiben . Fatale Ge¬
schichte. Herr Krause hat eine Erleuchtung. Draht , ein klei¬
nes Stückchen Draht müßte man haben, dann würde es
schon gehen. Draht ist immer da . „Wenn er nur nicht zu
dick ist", meint Herr Müller - etwas besorgt. Aber Herr
Krause zerstreut diesen Einwand . „Ein dünner Draht wür¬
de ja bald wieder durch sein , und wir wollen doch Licht
haben". Allgemeine Bestätigung . „Der Draht hält schon,
und morgen besorgen Sie dann neue Sicherungen".

Es klappt. Die Sicherung wird „geflickt" bzw . über¬
brückt , in das Element eingeschraubt, Licht flammt auf , und
auch die Kaffeemaschine surrt schon wieder. Die Unterhal¬
tung geht weiter , die Gemüter haben sich abgeregt , der
Zwischenfall scheint vergessen .

Aber nicht ganz. Denn Frau Müller sieht ihren Mann
an , lchaut daun plötzlich zu Herrn Krause herüber , der etwas
betroffen dreinschaut. „Es riecht so eigentümlich, Herr
Ärause, verspüren Sie 's nicht auch?" Alles sieht sich an . Herr
Müller steht auf, geht zum Zähler , die „Sicherung" scheint ,
so denkt er , in Ordnung zu sein . Doch Frau Müller ist schon
instinktiv zur Küche gegangen, macht die Tür aus und bleibt
einen Augenblick erschreckt stehen . Von Geruch kann hier
keine Rede mehr sein. Es qualmt ! Schnell eine Schalter¬
drehung, es wird hell, die Bescherung tritt zutage. Das
Gummi -Zuführungskabel der elektrizchen Kaffeemaschine

Familie Müller hat Besuch . Alles sitzt um den Tisch her¬
um und unterhält sich augeregt . Nur die Hausfrau hat noch
in der Küche zu tun . Da , — plötzlich, ein unmerklicherKnall :

Das Licht ist ansgegangen ! Jeder tastet sich in die Küche .
Fragen , lauge Gesichter ob der Störung . „Tie elektrische
Kaffeemaschine muß Schuld sein"

, meint die Hausfrau . Der
Schaden muß also behoben werden. „Neue Sicherung "

, denkt
Herr Müller . Während Herr Krause mit einem Streich-

Mügtichkcit, Chicago vor dem klntergang zu bewahren ,versäumt.
Unterdessen ist der Wind stärker geworden. Unaufhalt¬

sam , immer rascher , treibt er das Feuer vor sich her. GegenMitternacht erreicht es den Hafen . Noch einmal hofft man,daß es hier zum Stillstand kommen wird — aber vergeb¬
lich ! Plötzlich hat cs die Schisse ergriffen , ein Getreide¬
frachter explodiert unter ohrenbetäubendem Lärm und
schüttet eine sprühende Funkengarbe wie phantastischesFeuerwerk in Sen purpurnen Himmel — dann ist das
Feuer auch schon auf der anderen Hafenseite und rast, vomWind gepcicht, auf die nichtsahnende City zu .Man hat es dort nicht glauben wollen, als die ersten
Nachrichten eingetrvsfen sind . In den Hotels , in den Ver¬
gnügungspalästen , in den Privatgesellschaften wurde un -
oekttmmert weiter getanzt, gespielt, getrunken . Aber jetzt
sieht man den purpurn flackernden Himmel,' schon sind die
Straßen schwarz von Menschen . Und schreiend , von sinn¬
loser Angst gepackt, fahren sie auseinander , die eben noch
übermütig gefeiert . Der Strom der Flüchtenden nimmt sie
auf. Chicago ist plötzlich nichts als eine brennende , unglück¬
liche , heimgesuchte Stadt . 500 000 Heimatlose fliehen, Men¬
schen stürzen und werden überrannt , Feuerwehrsignale
schrillen , vor Augst halb irre Pferde scheuen, eine erstickende
Gluthitze weht , Brücken brechen ein , die Straßen sind ver¬
stopft. Hinter den verzweifelten , mutlosen, obdachlosen
Menschen toben und drohen die Flammen . Dicke Rauch¬
schwaden lasten über der Stadt . Sogar das Pflaster brennt ,und die Straßen sind tosende , sich ineinander ergießende
Feuerströme .

In dieser Nacht wird Alt - Chicago zerstört . Die City mit
ihren Geschäftsgebäuden, der Oper , den Hotels , dem Rat¬
haus , den Vergnügungsstätten — alles , alles geht in Klam¬
men auf. Zwei Tage wütete das Feuer . Hunderte von To¬
ten werden geborgen. Hunderttaufende aber irren ohne Ob¬
dach , ohne Heimat hilflos umher.

Die Not aber , stärker oft als Glück und Wohlergehen,
sjihrt die Menschen wieder zusammen . Aus Schutt und
Asche , aus Trümmern und Elend schassen sie eine neue
Stadt , größer , schöner, stolzer denn je.

*
Fünfunddreißig Jahre später erfährt die Stadt San

Franzisco ein ähnliches Schicksal: am 18. April 1806 wird
sie von einem Erdbeben heimgesucht und völlig zerstört.
Auch hier schließt das Unglück die Menschen enger und fe¬
ster zusammen , wächst aus den Trümmern eine neue Stadt .
Diese Katastrophe diente dem Film „San Franzisco " zum
Vorwurf , der, von ' erschütternder Realistik, monatelang in
vielen Lichtspielhäusern der Welt lief.

Dieser Erfolg hat die Filmgewaltigen in Amerika nicht
ruhen lassen . Auf der Suche nach ähnlichen Vorwürfen sind
sie auf den Brand von Alt - Chicago gekommen . Und nun
wird die furchtbare Katastrophe des Jahres 1871 im Film
noch einmal die Stadt zerstören. Noch einmal wird das
reiche, blühende, vergnügungssüchtige Alt - Chicago lebendig
werden, noch einmal wird eine Feuerwoge darüber hin -
iahren und seine Einwohner über Nacht zu Bettlern ma¬
chen .
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„ Sicherung " des Herrn Krause wieder herausgeschraubt . Es
stelltZich bann heraus , baß bas Kabel defekt war .
hat Schifsbruch erlitten . Tie Fenster werden aufgerissen ,eine Kerze wird gesucht , gefunden, und dann wird die .

Die Angelegenheit ist hier noch gut abgegangen. Ter
wohlgemeinte „Rat " des Herrn Krause hätte der FamilieMüller schweren Schaden zufügen können, wäre die ganze

WSW
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Sache nicht ans Licht, oder besser gesagt , in Geruch gekom¬
men . Ter starke Draht , der den Strom überbrückte , lies?
auch den Strom weiter zur zerstörten Stelle am Zufüh¬
rungskabel hindurch . Ter Lichtbogen an der Kurzschluß¬
stelle zerstörte und verschmorte allmählich die Umhüllungdes Kabels und hätte zum Brand führen 'können .

Dieses Beispiel zeigt somit, daß es nicht nur leichtfertig,sondern höchst gefährlich ist , durchgebrannte Sicherungs¬
patronen zu reparieren . Jede Sicherungspatrone ist für eine
bestimmte Stromstärke geschaffen. Ist der Stromkreis
überlastet oder ist ein Kurzschluß in einem Stromverbrauch
eingetreten , dann schmilzt der dünne Draht in der Siche-
rnng durch . Das ist das Warnungssignal . Es stimmt etwas
nicht.

Nicht genügende Sicherungen führen auch durch AuS -
blasen des Lichtbogens nach außen zur Zerstörung des
Sicherungselements . Die richtige Sicherung am richtigen
Platz wird stets vor Schaden bewahren . Zweckmäßig ist auch
die Verwendung von Sicherungsautomaten , die sich sofort ,
wenn die Stromzuführung unterbrochen und der Schaden
behoben wurde, wieder einschalten lassen . Hier braucht man
also keine neue Sicherungspatronen einsetzen. In unserem
ersten Bild sehen wir ein durch eine minderwertige Siche¬
rungspatrone zerstörtes Sicherungselement , während das
zweite Bild eine sogenannte STAB -Vertetlung mit Siche¬
rungsautomaten und Gruppenschaltern zeigt , wie sie bei
größeren Lichtverteilungsanlagen Verwendung finden . Für
den Haushalt kann eine kleinere Verteilungsanlage den
Schutz des Hauses übernehmen . Fritz H . W . Loewe .

Ueber die Persönlichkeit des neuen bayerischen Lanöes-
ieuerwehrsührers , Landesbranödirektor Josef Bimes -
l e h n e r , der gleich unserem badischen Landesfeuerwehr -
führer sehr frühzeitig den Weg zu Adolf Hitler fand , lesenwir in der „Mainfränkischen Feuerwehrzeitung " folgendes:

„Zwei Merkmale sind es , welche die Persönlichkeit un¬
seres neuen Landesbranddirektors kennzeichnen : Soldat
und Kämpfer . Das ist der Lebensinhalt dieses Man¬
nes.

Mit 18 Jahren trat I . Bimeslehner im Jahre 1S12 in
Sie harte , aber männerformende Schule des deutschen Hee¬res . 6 Jahre trug er das Ehrenkleid des deutschen Solda¬
ten. 4 Jahre stand I . Bimeslehner an der Front . Sch w er
verwundet noch im Jahre 1918 , lag er Jahr und Tagim Lazarett , nicht wissend, ob er je noch gesund werden
sollte . Der Soldatennatur jedoch entsprang ein eiserner Le¬
benswille und der siegte.

In der Zeit , in der I . Bimeslehner noch schwer verwun¬
det im Lazarett lag, da scharte der Frontsoldat Adolf Hitler
deutsche Männer um sich, um die Soldaten - und damit die
Heimatehre wieder zu erkämpfen. Als 1933 der schickmls -
haftc Marsch an die Fe ldherru Halle angetreten
wurde , war auch I . Bimeslehner in den Reihen dieser ent
schlossenen Kämpsergardc. So , wie er für den Blutzoll an
die Heimat im Weltenringen das Goldene Verwun¬
detenabzeichen trägt , so heute den von unserem Füh¬
rer gestifteten Älutorden für seine Einsatzbereitschaft
im Kampf : um Deutschlands Freiheit . Da braucht es nicht
mehr vieler Worte , unseren neuen Landesfeuerwehrführer
den bayerischen Feuerwehren vorzustellen, denn gerade der
Feuerwehrmann weiß , was es heißt , jederzeit bereit zu
sein , sich für Sie Gemeinschaft einzusetzen .

Nach der Machtübernahme kam Parteigenosse I . Bimes¬
lehner nach Erding . Seine Aufgabe war : Aufbau der SA --
Führerschule der Gruppe Hochland und Heranbildung des
SA . - Führernachwuchses. Als der damalige Sturmbannfüh¬
rer Bimeslehner diesen Auftrag übernahm , war das heu¬
tige , stolze SA .-Lager ein leerer Pserdestall . Jetzt , als
Standort des Sturmbannes II der SA . -Standarte „Feld -

hernhalle" ist es eine musterhafte Erziehungsstätte für die
wehrhafte deutsche Jugend geworden, aus der allüberall der
Geist der SA . spricht.

Hier kam unser neuer Landesfeuerwehrführer mit den
Feuerwehren in Berührung . Er öffnete die Pforten des
SA .- Lagers für die F e u e r w e h r - A u s b i l d u n g s -
kurse des Bezirkes Erding . So konnte bereits dieser Be¬
zirk im Jahre 1933 seinen Kührerkürsen ein neues Gesicht
geben und sie in kasernierter Form durchführen. Mit dem
allein begnügte sich jedoch unser Landesfeuerwehrführer
nichr. Jede freie Minute weilte SA -- Sturmbannführer Bi¬
meslehner bei den Führern der Feuerwehren , mit ihnen
sogar aktiv mitarbeitend , sie in weltanschaulicher Hinsicht
auf den Weg sührend zum großen Ziel des Dienstes an der
gemeinsamen Heimat.

Auf diese nicht alltäglicheArt fand SA . - Standartenführer
Bimeslehner den Weg zu den Feuerwehren , denen er nun
heute als Führer für ganz Bayern vorgeseht ist. Was wür¬
den Daten aus dem Leben sagen , was würde die Auszäh
lung einzelner Lebensabschnitte bedeuten ! Man könnte von
dem SA . - Führer , von dem SA . - Kameraden , ja sogar von
dem Künstler Bild an Bild reihen.

Weit hoher aber liegt die Tatsache , daß uns in den baye
ri 'chen Feuerwehren in der Person von SA . -Standarten
sichrer Bimeslehner durch unseren Staatsminister und
Gauleiter Adolf Wagner ein Führer ernannt wurde, der
die geschichtliche Tradition der bayerischen Feuerwehren
würdigt und diese neu erfüllen wird mit der soldatisch -
kämpferischen Einsatzbereitschaft im Dienste der Gemein¬
schaft für Volk und Vaterland . Wenn wir den Berg der
Glückwünsche , die brieflich und telegraphisch bereits unserem
neuen Landesfeuerwehrführer zngegangen sind , durchblät¬
tern , >' o spricht daraus das Vertrauen , mit dem die
bayerischen Feuerwehren zu ihrem neuen Führer blicken.
Landesbranddirektor Bimeslehner , dem heute unser aller
Glückwünsche gelten, wird , wie aus seinem Aufruf , den er
an die bayerischen Feuerwehrsührer und - Männer gerich¬
tet hat , hervorgeht , uns allen Kamerad und Führer
s e i n .

"

kUie «Io » WintvnkiI1 » v»« ^ >n » SI * IVÜSlSlsI * SKi « « von Sennlisn «! S «rko >L

Meister Ehrbeck war ein sonderbarer Kerl , ein grober
Klotz , wenn man will , ernst und trocken , viel zu trocken für
die fröhlichen jungen Arbeiter , die da in seiner Abteilung
an der Drehbank hantierten . Als Ehrbeck , der im Feuer¬
dunst der Hochöfen welk gewordene Bauernsproß , sein
„ Fttnsundzwanzigjähriges " feierte, schenkte ihm das Werk
eine Reise, und einen dreiwöchigen Urlaub .

Wohin er fahren wolle , hieß es, das möge er selbst be¬
stimmen. In die Berge fahren, den Wald sich färben sehen,den Geruch der Erde spüren — ?

Es kam plötzlich so über ihn . Jaja , in den Herbst fah¬ren , das wollte er. Wie lange hatte er dies auch nicht ge¬hört : Das Orgeln des Sturmes über waldbestandeue Hö¬
hen , den Schrei der Wildgänse und den Ruf der Hütebuben?
Als Schulkind hatte er da oben im Gebirge die Kühe gehü¬
tet. Sonne , Regen, Sturm und Glück . Aber das war nun
schon lange her, er wußte kaum noch , wie einfach damals

alles gewesen war . Seitdem hatte er immer nur am Am¬
boß gestanden und den Stahl brüllen hören . . .

Als er die weite Reise endlich hinter sich hatte und mit
dem Bimmelbähnchen ins Dorf hinausöampite , kam er sich
vor, als ob er gar nicht mehr er selbst sei , sondern irgend¬
ein anderer Mann , den sie weggeschickt hatten.

In einem bäuerlichen Gasthaus bezog er Ouartier , und
da stand er nun , Meister Ehrbeck , und hatte das Gefühl , als
überzögen sich seine Hände mit dickem roten Rost . Noch nie
war er um diese Stunde müßig gewesen , es war so seltsam
für ihn , im Sonntagsanzug hier herumzusitzen und das
Leben des Torfes und seiner Bauern an sich vorbeipulien
zu spüren . Er gehörte zu jenen Menschen , denen das Ar¬
beiten in de » Knochen sitzt wie den Bäumen der Wind, ihre
Hände können niemals ruhen .

Ter Meister ging in die Felder und sah den Leuten zu ,
wie sie mit Stolz und Eifer bei der Sache waren , nicht
achtend des einsamen Mannes , der da am Weidepfahl lehnte
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und über die Berge schaute, den Himmel überflog und am
lodernden Feuer des Waldes haften blieb.

Ja , so mar es auch damals gewesen , als er noch ein
Knabe war , und fo hatte er es all die Zeit über im Sinn
gehabt: Blaue Berge und braungoldener Wald, silberne
Wolken und Ruf der Hütebuben von weither . Er freure sich
so, dies wiederzuerleben.

Ein Paar Tage ging er still und versonnen einher,scheinbar zufrieden, aber doch spürte er ' feine Hände schwerund lästig wie Gewichte , die mitzuschleppen ihm nun ein¬
mal befohlen war . Seine Wirtsleute wunderten sich über
seine Art zu gehen und zu kommen und da zu fein. Bei¬
nahe hätten sie ihn gefragt , ob er krank fei . Der wird schon
fein Kreuz zu tragen haben, meinten sie unter sich , wenn ei¬
ner nur wüßte, wie ihm zu helfen wäre . Aber Ehrbeckwurde immer trübsinniger , es war nicht seine Art , müßig
zu sein , der Herbst hatte ihn so richtig in feinen Fängen ,es war ihm wie dem Wald , dem der Sturm die Kleider
vom Leibe reißt — nackt und hilflos steht er da , und stöhnt,und wiegt sich hin und her und weiß nichts mit sich anzu¬
fangen.

„Arbeiten , wenn's mögen"
, sagte ein Bauer lächelnd zu

ihm. Er war gerade im Begriff , mit feinen Leuten ins
Feld zu gehen , zur Kartoffelernte . Was er denn für einen
Metallarbeiter zu schaffen hätte ? „Nun "

, meinte der Bauer ,
„ ist die Erde etwa kein Ding zum Schmieden und Kneten?
Komm ruhig mit !"

Und Meister Ehrbeck zog vom Knecht den Rock an und
zerrie die schweren Stiefel an feine Füße . Gebückt ichritt er
hinter dem Pfluge her und sammelte Kartoffeln in leinen
Drahtkorb . Erst ging es leicht, nachher wurde es immer
schwerer . Er mußte die Zähne aufeinanöerbeißen , um nichtlaut zu stöhnen . Seine Hände überzogen sich mit einer
dicken Kruste.

Schweigend pflügte der Bauer an ihm vorbei , er sah ihn
ganz als einen der Seinen an . Da fiel alle Unlust und
Qual von Ehrbeck ab . Die Arbeit ging jetzt wie von selbst.Die weißen Schwaden der Kartoffelfeuer umwehten ihn.
Am Waldrand brachen Rehe durchs Gehölz. Hier auf dem
freien Felde schmeckte ihm das Essen wie noch nie in seinem
Leben , stark duftete die braune mütterliche Erde zu ihm
empor. Am Abend war sein Kreuz lahm, und feine Knochen
schmerzten ihn, aber wußte nun , wie schön es war , aus dem
Acker zu arbeiten und den Herbst öahinschreiten zu spüren.
Im Grunde war es dies, was ihn zu der Reife verlockt
hatte : er wollte einmal ganz der alten Erinnerung sich hin¬
geben dürfen .

Auch am nächsten Morgen ging er wie einer , der dazu¬
gehört. auf den Acker hinaus . Mit Frauen und munteren
Buben las er unermüdlich die blanken Früchte aus der ge¬
öffneten Scholle. Er trank den Herbst in sich hinein , er
konnte nicht genug davon bekommen , von Geruch und
Schwere, von Sonne und Windgebraus , und fein Herz tat
sich weit auf. Wenn der Bauer an ihm vorbeipflügte , nick¬
ten sie sich zu , wie es Männer tun , die in ihrer Freund¬
schaft überein gekommen find . Sie sprachen aber kaum ein
Wort miteinander , nur am Abend in der geheizten Stube
daheim, genossen sie Len dicken obstöuftendenBauernfrieden ,
während der Sturm über die Berge heulte und der Regen
gegen die Scheiben sang .

Als der Bauer , dem er beim Sammeln geholfen hatte ,
ihm den Lohn in Geld auszahlen wollte, wie es Sitte war ,
wehrte der Meister mit beiden Händen ab . Geld? Nein ,das wollte er nicht , das nahm er nicht an. Aber Kartoffeln ,
ja , die sollte er ihm geben . Für das Winterhilfswerk , tagte
er, mir haben die Kartoffeln mehr Segen gebracht , als sich
in Zentnern ausdrücken läßt .

Mannhcim-Waldhof sSch l utzübu n gj . Als erste der
Mannheimer Fabrikwehren hielt die Freiwillige Feuer¬
wehr der Z e l l st o ff a b r ik Waldhof ihre dies¬
jährige Schlußübung ab . In Gegenwart zahlreicherVertreter von Partei , Wehrmacht, Staat und Stadt wurde
sie von Polizeipräsident Dr . Ramfperger abgenom¬
men .

Unter den Ehrengästen sah man u . a . Kreisleiter
Schneider , Obersturmbannführer Noack , Oberstleut¬
nant Wünnenberg , Beigeordneten Dr . Chlebow -
sk y und die Ortsgruppenleiter W e i ck u m-Sandhofen und
K ö h l e r -'Walöhof. Die Berufsfeuerwehr war durch Bau¬
rat Kargl vertreten . Von der Betriebsführung der Zell¬
stoff - Fabrik waren die Direktoren Claus und Bickel -
haup : und Oberingenieur Hartenstein zugegen .

Die Schlußübnng begann in bekömmlicher Weife mit
Fnßöicnft . Wehrführer Huth demonstrierte auf dem
Sportplatz des Werkes, daß feine Wehr mit militärischer
Exaktheit zu exerzieren versteht. Es schlossen sich Frei¬
übung ? n an . und dann gab es auch noch einen G a s -
masken laust All diese Borführungen bildeten nur die
Einleitung zum wesentlichsten Teil Ser Schlußübung, der
ungewöhnlich großzügig angelegten Hauptübung . Die¬
ser lag die Annahme zugrunde , bei einem Fliegerangriff
sei an einer zentral gelegenen Stelle des weiträumigen
Holzlagers ein Feuer entstanden, das es rafchestens zu lö¬
schen gelte, weil sonst ein Uebergreifen der Flammen aus
die übrigen Holzbestände und auf die Werksanlagen oder
auf die benachbarte Siedlung Schönau eintreten könnte .
Der Löchangrifs wurde lu ' t 'chutzmäßig vorgetragen . Die
Größt : des angenommenen Brandes und der Gefahr ver-
anlatzten den Wehrführer , Löschhilfe von auswärts
zu erbitten . Es kamen zu Hille die Freiwilligen Feuer¬
wehren von Boehringer und Weil und zudem noch Berufs¬
feuerwehr. So konnte der Ring um die Brandstelle nach
und nach vollständig geschlossen werden. Der LölchangriN
wurde unter Einsatz von sechs Spritzen verschiedenster
Art vvrgetragen . Kür die Größe der Aufgabe, die zur Lö¬
sung stand , ist bezeichnend , daß Lei Sicher Uebung insgesamt
rund VVVV Meter Schlauch verlegt werden mußten !

Im Anschluß an die Uebung marschierte die Wehr im
Werkshot an Polizeipräsident Dr . Ramfperger vorbei. So¬
dann fand man sich im Gcmcin»'chaiisraum zu einem ka¬
meradschaftlichen Beisammensein zusammen .

Direktor Claus dankte den Vertretern von Partei ,
Wehrmacht, Staat , Stadt , Feuerlöschpolizei und der be¬
freundeten Wehren sür das Interesse , das sie durch ihre
Teilnahm an der Uebung bekundet hatten . Der Betriebs -
stthrer kam dann auf die im vergangenen Arbeitsjahr von
der Zcllstvffwehr geleistete Arbeit zu sprechen . Er wies dar¬
auf hin, daß der hohe Ausbildungsstand nur hätte erreicht
werden können , weil alle Wehrmänner in freiwilliger Ver¬
pflichtung große Opfer an Freizeit und Annehmlichkeit ge¬
bracht haben. Mit besonderer Freude konnte Direktor
Clans daran ' Hinweisen , daß das Werk in Waldhof von kei¬
nem größeren Feuer heimgesucht wurde . Im Laufe des

Jahres kam es nur zu elf Entstehungsfeuern , die aber
durch tatkräftiges Zugreifen sofort gelöscht wurden . Der
Betriebssichrer dankte den Männern der Freiwilligen der
Zellstoff -Fabrik , insbesondere Wehrführer Huth und fei¬
nem Stab . Zugleich gab er bekannt, daß 23 neue Wehr¬
leute in die Fabrikwehr ausgenommen wurden .

Direktor Claus widmete drei Wehrmitgliedern , die im
Laufe des Jahres starben , einen ehrenden Nachruf, wäh¬
rend der Musikzug das Lied vom guten Kameraden into¬
nierte . Auch im vergangenen Jahr wurde — so betonte der
Betriebssichrer — die Ausrüstung der Wehr vervollkomm¬
net. So wurde eine neue La fettenfprike mit sechs¬
sitzigem Zugwagen ange-chant , außerdem 500 Meter Schlauch
und je SV Paar Hostn, Stiefel und SO Stahlhelme . Nachdem
Direktor Claus noch mitqeteilt hatte , daß der Vorstand der
Korpskasse wiederum SOst Mark zur Verfügung gestellt
habe , schloß er mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß die
Wehr auch im kommenden Arbeitsjahr in treuer Gefolg¬
schaft zum Führer sich einsetze unter dem Leitgedanken „Ei¬
ner für alle , und alle für einen !"

Polizeipräsident Dr . Ramfperger erkannte an , daß
die diesjährige Schlußübung der Zellstoff -Wehr außeror¬
dentlich großzügig anaeleat war . Sie habe wiederum erken¬
nen lassen , welch vorbildlicher Geist die Wehr beseele , mit
welch fabelhafter Energie gearbeitet werde und von welch
hohem Pflichtgefühl jeder einzelne Mann erfüllt lei . Das
sei zwei Männern vor allem zu danken: Branddirektor
Knäbel , der in der Wehr die Gedanken der Kameradschaft
und Pflichterfüllung so glücklich gepaart habe , und Wehr-
führcr Huth , der diesen Geist vorbildlich weiterpflegte .
Tr . Ramfperger dankte der Zellstoff -Wehr , aber sein Dank
galt auch den übrigen bei der Uebung eingesetzten Wehren.

Ortsaruppenleiter W e i cku m betonte,daß auch die dies¬
jährige Uebung den Beweis erbracht habe , daß man sich auf
die Zellstvffwehr verlassen kann . Er erinnerte dann noch
daran , welche bedeutsamen politischen Ereianisse hinter uns
liegen und brachte aus den Führer dos „Sieg - Heil" ans ,
dem sich die Lieder der Nation anschlossen.

Selbstverständlich ergriff im Laufe des Abends auch
Branddirektor Knäbel das Wort . Er steht nun schon 40
Jahre im Dienste des Feuerwehraedankens . Jti ^ launigen
Worten zeiatc er an einem Beispiel, mit welchen Schwierig¬
keiten die Mannheimer Feuerwehr noch kurz vor der Jahr¬
hundertwende zu rechnen hatte. Ganz besonders treue es
ihn , baß es ' ibm veraönnt sei , noch die Tage miterleben zu
dürfen , daß Wehrmacht Polizei und Feuerwehr als zusam¬
mengehörige Faktoren zum Schutze der Allgemeinheit an¬
gesehen werden.

*

Rotenfels (Neue Motorspritze ! . Für die Freiw.
Feuerwehr Rotenfels war der 5. November ein Tag von
hesonderer Bedeutung . Zur Vervollkommnung der Ausrü¬
stung wurde ihr durch Bürgermeister Huber die von der
Gemeinde angeschaffte Motorspritze übereignet , die bei
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Mercedes - Venr - Metz
kraftsakr - leltern

unser Programm :
flutomobile Zeuerspritzen
u. Vretzleitern , Seuerwetzr -
automodile , Motorspritzen ,
Leitern aller flrt , sämtliche
Lustschutzgeräte und flus -
rüstungen für § euerwetzren

der anschließenden Hauptprobe ihre Leistungsfähigkeit ein¬
drucksvoll unter Beweis stellte. Die Wehr , die in einer
Stärke von 110 Mann angetreten war , durfte von Kreis¬
feuerwehrführer Carl Roth , Gaggenau , anerkennende
Worte entgegenehmen , die ihr sicher Ansporn sein werden ,
sich auch weiterhin in den Dienst der Allgemeinheit zu stel¬len . Kreisfeuerwehrführer Roth dankte dem Führer der
Wehr , Brandmeister Strobel für die umsichtige und
zielbewußte Führung der Wehr . Er versäumte auch nicht,Bürgermeister Huber , der mit dem Hoheitsträger , Orts¬
gruppenleiter Pg . Müller , der Uebung beiwohnte , für die
verständnisvolle Unterstützung zu danken . Mit besonderer
Freude wurde von den Wehrkameraden entgegengenom¬
men . daß durch den Kreisfeuerwehrführer Brandmeister
Strobel zum Oberbrandmeistex und Löschmeister
Schmitt zum Brandmeister ernannt wurden .

Bei dem anschließenden Kameradschaftsappell ergriff
Kreisfeuerwehrführer Roth erneut das Wort , um dieses
Mal einem Manne zu danken , dem das Feuerlöschwesen
des Kreises Rastatt viel zu verdanken hat : Bezirksfeuer¬
löschinspektor a . D . Roth , Rotenfels , den auch Haupt -
brandmeislcr Eberhardt , Gaggenau , als einen Feuer¬
wehrmann von echtem Schrot und Korn schilderte , als ein
Vorbild der Pflichterfüllung und des Einsatzes . Unter gro¬
ßem Beifall gab der Führer der Wehr , Oberbranömeister
Strobel weiter bekannt , daß der ehemalige 1 . Kommandant
der Notenfelser Wehr , Förderer , zum Ehren - Kom -
mandant ernannt worden sei .

Bei den Mitgliedern der Fachgruppe Feuerversicherung
der Wirtsiyaftsgruppe Privatversicherung wurden im Sep¬
tember 1888 Feuerschäden in Höhe von etwas über 7 Mil¬
lionen NM gemeldet . Nach dem außergewöhnlich brand¬
reichen Monat August , in dem beim gleichen Kreis der Ver¬
sicherer über 13' /- Millionen RM Wertverluste durch Feuer
feftgestellt wurden , brachte also der September eine gewisse
Entlastung im Schadenanfall . Allerdings ist eine Wertever¬
nichtung von 7 Millionen RM innerhalb eines Monats im¬
mer noch sehr hoch zu nennen . Im Vergleichsmonat des
Vorjahres lag die Schadenssumme um fast eine Million
niedriger . Beachtlichen Umfang zeigten wieder die Groß -
feuer - 20 Schäden verursachten Verluste im Werte von 3,2
Millionen RM .

Der durchschnittliche monatliche Wertverlust in den jetzt
zu überblickenden ersten 9 Monaten des Jahres 1938 be¬
ziffert sich mit 7,84 Millionen RM . Der Anstieg der Scha -
öenkurve ist deutlich erkennbar , wenn man die entsprechende
Durchschnittszahl des Vorjahres dagegenhält , die mit 6,08
Millionen RM um mehr als eine Million RM niedriger
liegt . Eine gegenläufige Bewegung ist bei der Zahl der
Schadenfälle festzustellen . Die Höhere Schadensumme dieses
Jahres wurde im Monatsdurchschnitt durch 19747 Schaden¬
ereignisse herbeigeführt , während für die niedrigere Sum¬
me des vergangenen Jahres im Durchschnitt 20 564 Scha¬
denfülle zu errechnen sind . Im Durchschnitt erfordert also in
diesem Jahr jeder Schaden einen größeren Aufwand als im
vergangenen Jahr .

Für de« Monat September :
Höhe des Schadens : Schadenzahl : Schadensumme in RM :
bis 100 RM 13 686 365 866
über 100 bis 1009 RM 1575 511474
über 1090 bis 30 009 RM 507 2 968 428
übe, ' 30 000 20 3 201 788
Insgesamt 15 688 7 047 546

Nach Schaden - Ursachen verteilen sich die Brand¬
schäden folgendermaßen : Blitzschlag 1943 Fälle , 418 364 Mk .
Schaden . Explosion 642 <201 352 RM ) . Feuerungs - und Hei¬
zungsanlagen 2601 <264 416 RMk . ) Elektrizität 2363 <611695
Mk .) Betriebsursachen 739 <1301 778 Mk . ) . Trocknungsschä¬
den in Haushaltungen 1587 <27 834 ) . Rauchen , Zündhölzer ,
offenes Licht 3137 <829215 Mk . ) . Durch Kinder 224 <205 403
Mk . ) . Vorsätzliche Brandstiftung 107 <419 292 Mk . ) . Sonstige
bekannte Ursachen 1132 <339 351 Mk . ) . Unbekannte Ursachen
1423 <2338 936 Mk . ) .

Mv vnsniilrunve
Rein zahlenmäßig verzeichnet die Brandschadcn -

kurve in den letzten Jahren keinen Abstieg , im Gegen¬
teil , die Neigung zum Ansteigen . Da diese Tatsache zu fal¬
schen Folgerungen bei der Bewertung des Feuerschutzes
und deshalb zu einer Beunruhigung führen könnte , nimmt
der Inspekteur des Feuerwehrwesens , Tr .-Jng . Meyer ,
in der „Keucrlöschpolizei " grundsätzlich dazu Stellung . Die
Tatsächlichen Feuerschadenverluste könnten als nackte Zah¬
len zu Vergleichen nur benutzt werden , wenn sich inzwi¬
schen die Gefahrenmöglichkeiten und der Umfang der zer -
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störbaren Sachwerte nicht wesentlich geändert haben . Einen
Schluß aus den Stand des Feuerlöschwesens und die Ar¬
beit des Wehrmannes ließen diese Zah 'len nicht zu . Es sei
selbstverständlich , daß Brandschäden , die in unvermeidbaren
Betriebsgefahren oder menschlicher Unvollkommenheit ihre
Ursache haben , seit 1838 zunehmen mußten , da ans den
verödeten Werkräumen voll beschäftigte Betriebe mit ge¬
waltigen Lagern geworden seien . Es kpmme hinzu , daß die
notwendigen Feuerschutzvorkehrungen mit dem gewaltigen
Anwachsen unserer Industrie gar nicht Schritt halten konn¬
ten . Die Brandkurve würde wahrscheinlich noch wesentlich
höher anstergen , wenn nicht von anderer Seite auf eine

Minderung von böswilligen und fahrlässigen Brandschäden
hingearbeitet worden wäre . Hierzu gehöre besonders die
Aufklärung der Bevölkerung . Die böswilligen
Brandstiftungen seien wesentlich zurückge¬
gangen , und der Erfolg der ' Brandschau zeige sich in der
Minderung der Brands alle , vor allem in dem Rück gang
der K l e i n f e u e r . Auch der Einsatz der Kleinkrnst -
spritzen habe bereits sichtbare Erfolge gehabt . Die Berlust -
ziffern müßten in Beziehung zu den Erzeugung » - und Ver¬
brauchswerten der Wirtschaft gebracht werden , und es
werde sich zeigen , daß , gemessen an der Gefahrenmöglichkeit ,die B r a n d sch a ö e n k u r v e ab ge nommen hat .
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Kaeller Berufs-Kleidung
Gaggenau Tel 456

Uniformkuetis
Anl>rkS8 0Ilk8 , Aaelisn
Vibtoris - KIlee 28 , kernrui 54029

u« « itt»»n»ch»s yimptrchriltleN « : Nrrmsnn XseId11n , s,4en . s »<>kn. v «7»nl« <>,illcher
8n» Ig«nI«Itef : kllgen r « pV » 71 , Tr. Ibm , I. »7. — V.-N lll . llj . ZS : 4200 .
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